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3 Zweiter Artikel. 
1 In einem vorangegangenen Artikel habe ich mich im 
er ganze Kreiſe aus geſprochen. 
ich noch über Einzelnes beſonders erklären. 
1 Daß unſere Schulen, welchen die Aufgabe geſtellt 


“ für die Bildung der großen Maſſe des Volks zu 
borgen, ihr Geſchäft zu früh und zu plötzlich bernd | 


zen, wird als ein Uebelſtand immer allgemeiner aner: 
aunt; und es hat dieſe Anerkenntniß bereits, außer 
dee Bogifcen Preisfragen über das frühe Vergeſſen 
Erlernten, die Einrichtung von Sonntags- und 
r cen zur Folge gehabt. Noch ſind dieſe jedoch 
— r vereinzelte Erſcheinungen; würden fie aber auch allge: 
von. fo könnten fie nur als wohlthätige Inſtitute für 
e Fortbildung im Allgemeinen gelten, nie aber Un: 
alten erſetzen zur Heranbildung eines e 
ort 
bier, wie man mit Bürgerftand die Stadtbewoh⸗ 
er, — die Landleute insgemein, alſo auch Häusler, 
ber ic. bezeichnen will. 
eher kommt es, daß man, wo es nur irgend die 
b — geftatten, aus den frühern, für andere Zeitbe⸗ 
niſſe vollkommen aus teichenden Stadtſchulen Real: 
ſchulen macht, oder neben jenen noch beſonders an⸗ 
legt? So gut eingerichtet auch jene ſein möchten; 
man fühlt es nicht nur, — man hat es tauſendfältig 
erfahren, — die Bildung, welche fie reichen, kann nur 
für den allgemeinen Lebenskreis, für die Menge aus, 
reichen, die mit ihrer Thätigkeit nur eine Peripherie 
von getingem Durchmeſſer zu beſchreiben hat. Männer 
aber, die durch ihre Berufsgeſchäfte, oder durch ihre 
tellung als Gemeindevertreter Über dieſe Linie hin⸗ 
auswirken ſollen, kommen damit in der bewegten, zum 
. umgeſtalteten Zeit nicht mehr aus. Für dieſe 
adürfniſſe ſind die höhern Bürger⸗ und Real⸗ 
Öulen ins Leben getreten. Man wird zugeben, daß 
fo er dem Lande alles dies analog geftaltet hat und 
di 8 Damit iſt auch gleichzeitig die Nothwen⸗ 
ner dargethan, dergleichen Anſtalten einzurichten; 
— es muß für Alle, welche das Bedürfniß anerken⸗ 
Er d. h. mitfühlen, erfreulich ſein zu hören, wie 
u ſich in Berlin bereits mit der Einrichtung der⸗ 
bogen, deſchäftige. Hoffentlich wird die A. Pr. Ztg. 
och keine Berichtigung der von der Köln. 3. gedrach⸗ 
en Mittheilung liefern. 
br dem Worte Kreisſchulen iſt zugleich ausge 
ochen, daß ſie durch Zuſammenwirken eines Kreiſes 
Jene gerufen werden und für denſelben wirken ſollen. 
Er Mittheilung ſprach von Schwierigkeiten, welche 
Inslebentufen derartiger Anſtalten haben könnte. 
5 wüßte aber nicht welchr. Unſere Regierung 
8 die Sache nicht hindern, ihr vielmehr nur förder⸗ 
ſeht . da fie ja wiederbolentlich erklärt bat, wie 
liege de die wahre Bildung des Volks am Herzen 
aus fn Mitteln fie zu errichten, kann es durch⸗ 
wi 
wo enn Millionen im Augenblicke gezeichnet ſind, 
fen dez gt durch Eiſenbahnen die materiellen Intereſ⸗ 
oles zu fördern; ſo dürfen wir hoffen, da 
weit unbedeutendern Mittel ſich finden wer⸗ 


w 
ee Geiſt ſeine Bedürfniſſe ausſpricht. Ich 


, daß laden Jutereſſen verdammen;, ich weiß 

dieg eine Lebens bedingung des Beſte⸗ 
allein ich bin auch eben fo 
daß ein Volk, welches 
Geiſt macht, nicht als 
anerkennt, auf einem 
ſelbſt zu Grunde richten 
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t fehlen, wenn ein ganzer Kreis zuſammen⸗ 


zu Denen, welche die Beſtrebungen für 
finanziellen Wohlſtandes und die Förde⸗ 


Veivilegiete 


muß. Weil alſo die Verwerthung der Bodenerzeug⸗ 
niſſe, weil die Hafere und Kartoffelpreife und der Woll⸗ 
markt nicht der „Guter böchſtes“ find, darum glaube 
ich, daß es in jedem Kreiſe Männer aus dem betref⸗ 
fenden Stande geben wird, welche ſich an die Spitze 
ſtellen werden, um, wenn nicht eher, doch am nächſten 
Landtage Schritte zue Einrichtung ſolcher Anſtalten zu 
thun, falls nicht, wie wir glauben, die Regierung vor⸗ 
her ſchon die Iniliative ergreift. 

Jeder bemittelte Landmann kann dann ſeinem Sohne 


eine gründlichere Bildung geben laſſen, als fie die 


jetzigen Dorſſchulen ihrem Zwecke und ihrer ganzen 
ügemeinen über das Zeitbedärfniß von Bauernſchulen 


Einrichtung nach geben können; er kann es, ohne 


Ich will in dieſem zu dem verkehrteſten aller Mittel ſeine Zuflucht zu 


nehmen, dem, ſeinen Sohn ein paar Jahre auf ein 
Gymnaſium zu bringen, und ihn von einer Bildung 


belecken zu laſſen, die bloß geeignet iſt, unter Mitwir⸗ die lebendige Theilnahme 


kung anderer Umſtände, die ein aufſichtsloſes Stadt⸗ 
leben bietet, dem Knaben den Kopf zu verdrehen, ihn 
auf den Wagen zu kurz zu laſſen, und für den Karren 
zu lang zu machen. Eine Kreis-Bauernſchule 
wird vor ſolchen Mißgriffen bewahren. Sie wird nach 
Umſtänden die Jugend bis zum zurückgelegten ſechs⸗ 
zehnten oder ſiebzehnten Jahre aufnehmen und ihr 
nur ſolche Koſt reihen, die ihrem Kreife nothwendig und 
wohlthätig iſt. Daß ſie eine tüchtige religiös ⸗ ſittliche 
Bildung zu geben hat, verſteht ſich eigentlich von felbft; 
ich will es bloß hier an der Spitze erwähnen, weil 
unſere ſuperſtomme Zeit da, wo nicht von vornherein 
von Religion, Chelſterthum und Katechismus u. dol. 
modernen Schlagwörtern die Rede iſt, nar gottloſes 
Weſen und Heldenthum wittert. Alſo eine fittlich⸗ 
religiöfe Bildung als Grundlage; nur um Alles in 
der Welt — man wird mich verſtehen — nicht zu 
fromm. Wenn unfere gefunden. Bauern auch noch 
überſchnappen und Ackerbau⸗ und Viehzucht a uch 


und Theezlikel, dann iſt der jüngſte Tag der Landes⸗ 
wohlfahrt gekommen, der bloß durch einen geiſtig ge⸗ 
ſunden Bürgers und Bauernſtand aufgehalten wird. 

Die Kreisſchulen müſſen einen gründlichen Unter⸗ 
richt in Rechnen, Schreiben und beſonders in der 
Mutterſprache ertheilen. Wir brauchen in unſerer Zeit, 
welche immer mehr von der Anſicht durchdrungen ift, 
daß nicht bloß 10 pöt., ſondern die ganze Maſſe des 
Volks politifche Theilnahme befigen ſoll, alle Tage 
und überal Männer, welche im Stande fein follen, 
fi) mündlich oder ſchriftlich der Sprache zu bedienen. 
Auch als geifliges Bildungs mittel, vorausgeſetzt daß 
der Lehrer ſelbſt durchgebildet iſt, hat ſie einen nicht 
zu erfigenden Werth. Sprechen und Denken iſt 
Eins. Doran reihen ſich die Realien, in denen, 
nach einer allgemeinen Kenntniß überhaupt, vater⸗ 
ländiſche Geographie, Geſchichte, Gewächs⸗ und 
Bodenkunde, und nicht zu vergeſſen, von dem Um⸗ 
fange der Anſtalt und der Bildungsſtufe der Schüler 
bedingte, gründliche Kenntniß der vaterländi⸗ 
ſchen Verfaſſung und Geſetze. Dies möchten 
die Elemente des Lehrplans für Baueraſchulen ſein. 
Die Hauptſache iſt aber dit, daß dort Menſchen ge⸗ 
blldet werden. welche ihr Wiſſen nicht bloß bei ſich 
tragen wie der Geizhals ſeine lumpigen Goldſtücke zu 
Niemandes Frommen, ſondern daß man eine geſin⸗ 
nungsvolle Jugend heranzieht, die Theilnahme 
für die heiligen Güter ihres Volkes und Va⸗ 
terlandes befigt und Aufopferungs fähigkeit, 
für das 
wirken. 
bei uns trotz aller Schu en aus? Geht nur hin und 
ſeht es Euch an, wenn eine Gemeinde⸗Verſammlung 
ft, wenn ein Schulze oder Gerichtsmann gewählt wer⸗ 
den ſoll, und macht die Probe, ob ein franzöſiſcher 
Schneider oder engliſcher Schuſter, der in ſeinem Le⸗ 
ben kein Abe⸗Buch in den Händen gehabt hat, nicht 
mehr Theilnahme für das öffentliche Leben zeigt, als 
Iyr dort findet. Wer will, kann in dieſer Beziehung 
auch bei den 
Beſetzung der ſtädtiſchen Aemter mit ihnen ein Erheb⸗ 
liches lernen. 

Man hat Preußen das Land der Schulen ge⸗ 
nannt; aber, man mag mich deßhalb tadeln, ich bes 


g den 9. Februar 


noch pietiſtiſch werden, wie vornehme Damen 


Wohl⸗ und Gedeihen desſelben zu 
Wie ſieht es aber jetzt in dieſer Beziehung 


Stadtverordneten⸗Verſammlungen und ber, 
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hbaupte doch, daß wir erſt im Abe der Volksbil⸗ 
. angelangt ſind. Alles Wiſſen hat nur dann 
einen Werth, wenn «6 Frucht trägt; und ich begreife 
mit Arndt in feinem „Geiſt der Zeit,“ „wie Us 
les impertinent gelehrt und doch ſo dumm 
ſein kann, daß man Mauern und Thore das 
mit einrennen könnte.“ 

Ich will nicht fagen, daß wit fo dumm find; aber 
obgleich wir ſo zlemlich Alle leſen und ſchreiben können, 
ſo feilt doch der Gemeinſinn, das Intereſſe am 
Geſammtwohl. Wir glauben Alle, daß es beſſer 
B müßte mit unſern Zuſtänden, darin ſind wir 
einig; allein in Betreff der Herbeiführung einer beſſern 
Zukunft thellen wir uns in zwei fehe ungleiche Schaa⸗ 
ren, — in ein kleines Häuflein Solcher, bie üderzeugt 
find, es kann nur beſſer werden durch uns, durch 
| Aller am großen 
Werke der Volkswohlfahrtz und in eine große 
unüberſehbare Schaar Anderer, die Alles von Außen 
und Oben ohne ihr Zuthun und Mitwirken erwarten 
und fordern. Hier ſitzt die große gefährliche Volks⸗ 
krankheit. Dieſe Volksdumpfheit und dieſer Stumpf⸗ 
ſinn, der zum großen Theil noch in den Bewohnern 
der Städte, hauptſächlich aber in den der Dörfer herrſcht, 
muß zuvörderſt überwunden werden. Er iſt ein ge⸗ 
fährlicherer Feind, als jeder andere äußere. Mit den 
Philiſtern von Außen wurde Simſon, wenn es hieß, 
„Philiſter über dir!“ — bald fertig, weil er innerlich 
ſtark war; und ſo würde auch das deutſche Volk, ſich 
ſeiner Kraft in allen feinen Gliedern bewußt, na . 
OR und Weſt, durch eine große gewaltige Voaolks⸗ 

regung jeden Angriff für die Unternehmer ſchmählich 
zurückweiſen. Dazu bedürfen wir aber an jedem Orte 
eine Menge Männer, welche das gehörige Maß Volks⸗ 
bildung befigen, um, als Pfefferkörner in ihrem Um⸗ 
kreiſe zu wirken. Woher aber dieſe nehmen! Sie kön⸗ 
nen nur in Schulen gebildet werden, welche weiter als 

bis ins 14te Lebensjahr wirken, und von Lehrern, die 

ſelbſt vaterländiſche Geſinnung brfigen. An Schü⸗ 

lern wird es nicht ſehlen. Jeder Kreis hat ſchon noch 

hundert Familien, die ihren Söhnen eine ſolche Bil⸗ 

dung geben laſſen können. Schließlich will ich bloß 

bemerken, daß ich nur im Intereſſe der Sache geſchrle⸗ 

ben habe, und nicht deßhalb für Einrichtung der 

„Bauernſchulen“ bin, um etwa als Direktor an einer 

zu fungiren; denn dazu fehlt mir die erſte und weſent⸗ 

lichſte aller Eigenſchaften — ich bin kein Geiſtlicher. 


— — 


Inland. 
Berlin, vom 7. Februar. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Rathsherrn 
Auen zu Kolberg der rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 5 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Baus 
re Löbau iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bel dem 
Lan -und Stadtgerichte zu Marienwerder und denje⸗ 
nigen Patrimonialgerichten, welche von den zu Marien⸗ 
werder wohnhaften Patrimonial⸗Richtern verwaltet wer⸗ 
den, ſo wie zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Marienwerder, beſtellt worden. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Rittmeiſter von Habe, Adjutanten bei dem Kom⸗ 
mando der Garde⸗ Kavallerie, die Anlegung der ihm 
von dem Senate der freien Stadt Hamburg verliehe⸗ 
nen, zur Erinnerung an den Brand im Mai 1842 
geftifteten Den kmünze zu geſtatten. N : 
Berlin, vom 6. Februar. (Voſſ. 3.) Dieſen Mit: 
tag zwiſchen 1 und 2 Uhr beſichtigten JJ. kk. 99. 
der Prinz und die Prinzeffin von Preußen, der Prinz 
und die Prinzeſſin Karl, der Prinz Albrecht nebſt höchſt⸗ 
deren Prinzen und Prinzeſſinnen Kindern, desgleichen 
JJ. kk. HH. der Prinz Wilhelm, die Prinzen Adalbert 
und Waldemar, fo wie mehrere andere höchſte, hier an? 
weſende fremde Herrſchaften, das neu errichtete Kroll: 
ſche Etabliſſement auf dem Exerzierplatz im Thiergarten. 
Se. Maj. der König waren, dem Vernehmen nach, 
durch Unwohlſein abgehalten worden, an der Beſicht⸗ 
gung Theil zu nehmen. Am Eingang warn — 
Erapfange der höchſten Herrſchaften die Been pe 
Etabliſſements, gegen vierzig an der Zahl 3 


grünen Livteen mit weißen Achſelbändern im Spalier; 


aufgeſtellt. Im Königsſaale ertönte die Muſik eines 
trefflichen Orcheſters, unter der Leitung des königl. Kam⸗ 
mermuſikus Hrn. Gährich. Der Befiger des Etabliſſe⸗ 


ments, Hr. Kroll, führte die hohen Beſuchenden ſelbſt | f 


in den ſchönen, zum Empfange vollſtändig geordneten 
Räumen des Lokals umher, und erntete die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Lobſprüche über die glänzende und geschmack 
volle Einrichtung deſſelben ein. In der That gewährt 
doſſelbe, fo vollſtändig geordnet, mit dem herrlichen 
Blumenſchmuck (ſogar die Mahagony⸗Tiſche im, großen 
Saal waren zum Theil mit Hpacinthen geſchmückt), 
einen wahrhaft prächtigen Anblick. Zum Donnerſtag 
ſteht die Eröffnung des Lokals für das Publikum bevor. 

Schreiben aus Berlin, vom 6. Februar. — 
Wie man mit Beſtimmtheit vernimmt, bezieht ſich die 
Thätigkeit, welche man in jüngſter Zeit in der gehei⸗ 
men Buchdruckerei des deutſchen Bundes in Frankfurt 
a. M. bemerkt und welche fo viel Aufmerkſamkelt 
erregt hat, auf Aktenſtücke, den Bau der Bun⸗ 
desfeſtungen und die dahinſchlagenden fi⸗ 


nanziellen Berechnungen betreffend, an wel⸗ 


chen namentlich alle deutſchen Bundesfürſten gemeinfam 
Antheil nehmen. Man weiß hier, daß Bundesſitzun⸗ 
gen, welche auf wichtige innere deutſche Verhältniſſe 
Bezug haben, in der letzten Zeit nicht ſtattgefunden; 
die Preßfrage iſt in der erlauchten Verſamm⸗ 
lung keinesweges zur Sprache gekommen. — 
Man wird hier den Herzog von Naſſau nebſt Gemah⸗ 
lin auf einige Tage begrüßen; große Feſtlichkeſten wer⸗ 
den in Folge der Hoftrauer wohl nicht ſtattfinden. 
Hier ſich aufhaltende Defterreicher ſtellen das Vermäh⸗ 
lungsprojekt zwiſchen dem Erzherzog Stephan und der 
Großfürſtin Olga geradezu in Abrede. Man erfährt, 
daß der Erzherzog einen Profeſſor der böhmiſchen 
Sprache und Literatur, der bei ihm Audienz gehabt, 
in den gnädigſten Ausdrücken die Verſicherung ertheilt, 
wie die dauernde Pflege der einheimiſchen 
Literatur zu den ſchönſten Verpflichtungen 
ſeines hohen Berufs gehöre. Namentlich ver⸗ 
ſprechen ſich die böhmiſchen Juden viel von der groß⸗ 
herzigen Humanität des Landeschefs. — Man weiß 
jetzt hier zuverläßig, daß der Prinz von Wala ſich 
gegenwärtig nicht in Wien befindet; er beſitzt ein 
großes Privatvermögen, und ſteht auf dem Punkt, ſich 
von ſeiner Gemahlin ſcheiden zu laſſen, weil ſie kinder⸗ 
los if. — Aus Paris lauten die Berichte für das, 
Miniſterium noch immer nicht entſchieden. Sie erin⸗ 
ner „daß Herr von Salvandy dem Grafen Bref 
ſon lich aufgeopfert wurde, weil er dem engliſchen 
Geſchäftsträger gegenüber zu weit gegangen war und 
Frankreich dei dem Etiketteſtreit compromittirt hatte. 
Das läßt er Hrn. Gulzot jetzt entgelten. Hat man aber 
in Deutſchland einen Begriff von ſolcher offenkundigen Cor⸗ 
ruption? Der Geſandte droht dem Miniſter ihn durch ein 
Geheimniß, angeknüpft an die Benutzung der geheimen 
Fonds dergeſtalt zu euiniven, daß er das Portefeuille 
niederzulegen genöthigt ſein würde; und nun giebt der 
Minifter nach. — Ich hatte Gelegenheit, einen erſt 
geſtern aus Poris zurückgekommenen Reiſenden zu ſpre⸗ 
chen; der ſich einen genügenden Einblick in die ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſe verſchafft. Auch er verſichert, 
daß dort ernſte Störungen, trotz der ſehr aufgeregten 
Leidenſchaften, nicht zu erwarten feien, daß Guizot's 
Anſehen bei der Bürgerklaſſe, die jetzt durch die 
Nationalgarde, welche ſie bildet, faſt alle 
Macht in Händen hat, fortwährend ſteige, daß 
der König ſich, im Verhältniß zu ſeinem Alter, ſehr 
wohl befinde, und daß der Herzog von Bordeaux, 
wie die Sachen jetzt liegen, in der öffentlichen Mei⸗ 
nung gar keine Stütze habe. Da die franzöſiſchen 
Verhältniſſe jetzt wieder ſo ſehr in den Vordergrund 
treten und wohl auch bei Ihnen die allgemeine Auf: 
merkſamkeit erregen, fo werden Sie dieſe Notizen freund⸗ 
lich aufnehmen. Sie kommen von einem Augenzeu⸗ 
gen, und haben für das folide Urtheil Über jene mich 
tigen Dinge doch grade Überwiegend:s Gewicht, weil 
die franzöſiſchen Journale ganz den verſchiedenen Par⸗ 
teifeidenfchaften föhnen. Mein Gewährsmann erzählte 
mir auch, daß nach einigen vorgenommenen Verände⸗ 
‚ungen Guss Myſterien, denn doch die Theatercenſur 
erhalten werden. — Der ſogenanate Handelsvertreg 
zwiſchen den Zollvereins⸗Staaten und Nordamerika 
möchten nech einige Zeit auf ſich warten laſſen. Der 
nordamerikanſche Geſandte iſt in ſtatiſtiſchen Notizen 
vertieft und macht die ernſteſten Studien; aber Bru⸗ 
der Jonathan — ſo ſchlau wie irgend einer von 
den vielen Brüdern — iſt gern geneigt zu nehmen, 
aber nicht geneigt, zu geben. Und von uns Oeutſchen 
haben dis fetzt faſt alle Rationen der alten Welt ges 


nommen! — Sie werden in hlieſigen Zeitungen von 


einem „Vorſtande des Handwerkervereins“ gelefen ha⸗ 
ben, der es ſich zur Pflicht macht, auf vernünftige 
Weiſe für die Erhebung der Ouvpriers zu ſorgen. 
Alles, was heutzutage dieſe Partie betrifft, wo höhere 


Stände freiwillig und organiſirend ſich erbieten, der 


Arbeiterklaſſe in geeigneten Wegen beizuftehen, — iſt 
von ungemeiner Wichtigkeit und ſehr dankenswerth. 


An der Spitze dieſes Handwerkervereins ſteht der Ba⸗ 


ron v. Feld, der Herausgeber des hieſigen Ichrreichen 


ſig unvorhergeſehene Begleitung auf 


iſt, fo iſt, um die glänzende Praxis dieſes Herrn nicht 
zu ſtören, der Antrag abgelehnt worden. Die Wah 
ſoll jetzt auf den Regiments⸗Arzt Dr. Lauer gefallen 
fein. — Es haben ſich häufig Stimmen gegen das 
Fortbeſtehen des mit bedeutenden Koſten für den Staat 
verbundenen mediziniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts 
vernehmen laſſen und es hieß auch, daſſelbe werde ein⸗ 
gehen. Allein jetzt ſcheint die Erhaltung deſſelden wie⸗ 


des Zollvereins unterrichtet wurden.“ 


Grafen v. 


en 


Volksblattes, die „Biene“, an der auch unfer Lasker 
mitwirkt und die von Tag zu Tage eine immer wür⸗ 
digere und immer mehr anerkannte Stellung einnimmt. 
Vor einigen Monaten, in Folge von Behinderungen, 


4 


agten die Berliner: „die Biene ſtecht ja nich mehr 
— jetzt ſticht ſie wieder. 

(Magdeb. 3.) Sicherem Vernehmen nach haben 
ſich um die durch den Tod des Dr. Großheim erledigte 
Stelle eines Leibarztes St, königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen mehrere bekannte Aerzte gemeldet, unter 
denen ſich eine der erſten hleſigen medizinischen Cele⸗ 
britäten befindet. Da jedoch mit dieſer Stellung haus 
Reifen verbunden 


2 


der auf längere Zeit geſichert zu ſein, indem man die 


durch den Tod des zweiten General⸗Stabsarztes Dr. 
Büttner erledigte Stelle, als auch die ſeit dem Ab⸗ 


leben des Geh. Raths v. Gräfe unbeſetzte Stelle als 
dritter General⸗Stabsarzt wieder beſetzen will. Zur 
zweiten Stelle iſt der bisherige General⸗Arzt Lohmeyer, 
bisheriger Dirigent des Central⸗Bureaus, zur dritten 
der Ober⸗Stabsarzt Dr. Grimm (zweiter Leibarzt Sr. 
Majeſtät des Königs) berufen, in deſſen Stelle dagegen 
als Director des Friedrich⸗Wilhelme⸗Inſtituts der Geh. 


Medizinalrath Dr. Eck als General⸗Arzt rückt. 


(Köln. 3.) Die Homöopathen haben das Recht der 


Selbſtdispenſation nach langem Widerſpruch nun doch 
erhalten, und unſerer alten Medizinalordnung ſcheint 


ſomit eine wichtige Veränderung bevorzuſtehen. 
(Brem. 3.) Wie man vernimmt, ſollen den Ver⸗ 
öffentlichungen der hier gefaßten Zoll⸗Conferenzbeſchlüſſe 
doch noch immer Behlnderungen entgegenſtehen, die 
darin ihren Grund haben, daß über gewiſſe Differenzen 
in den Anſichten verſchiedener Regierungen noch immer 


keine Vereinbarungen gettoffen ſind. 


(A. 3.) Mit dem Könige von Hannover ober wer 


nigſtens mit der hannoverſchen Regierung, ſcheint die 
unfeige völlig zerfallen zu ſeln; wenigſtens geht dies 
aus dem offistelfen Bericht hervor, den einige Num⸗ 
mern der Allg. Preuß. Ztg. über den Gang und das 
Reſultat der Zollverhandlungen mit Hannover brachten. 
Es wird darin unter anderm von den „unwürdigen 
Vorausſetzungen“ Hannover 


s, von deſſen „Drohungen 
und andern Aeußerungen der Leidenſchaft“ und von 
einer „Empfindlichkeit“ geſprochen, von welcher man 


vergeblich erwartet habe, daß ſie durch die „Weisheit 
der Regierung“ unterdrückt werden würde. 
Beſtrebungen Preußens, 
nover und Braunſchweig auszugleichen, habe das er⸗ 
ſtere durch das Patent vom 31. December geantwor⸗ 
tet, durch welches „ſeine Unterthanen von der künfti⸗ 


Auf die 
die Differenzen zwiſchen Han⸗ 


gen Strafloſigkelt des Schleichhandels mit den Landen 
Als Reſultat 
der Darſtellung ift erſichtlich, daß die Verträge zwiſchen 
dem Zollverein und dem Steuerverein von 1837 und 
1841 aufgehört haben, und daß zur Zeit nichts davon 
beſteht, als die bloße Thatſache, daß die hannoverſche 
Grafſchaft Hohnstein mit dem Amte Elbingerode für 


jetzt noch dei dem Syſtem des Zollvereins und einige 


preußifche Landestheille cechts der Weſer noch dei dem 


hannoverſchen Steuerverein beharten. Seit dem be 
kannten Zeitungskrieg gegen die Verfaſſungs änderung. 
in Hannover iſt kaum in Deutſchland noch etwas ge⸗ 
druckt worden, das den Geiſt der hannoverſchen Re⸗ 
gierung ſo zeichnet, als dieſe 
Gepräge der Wahrheit tragende) Darſtellung. Man 
zweifelt nicht, daß nur in Folge dieſer Dinge der Be⸗ 
ſuch des Königs von Hannover, der bereits auf das 
Beſtimmteſte hier angekündigt war, unterblieben ſei. — 
Die Ernennung des bisherigen Regterungs⸗Präſidenten 
Stolberg zu Liegnitz zum Präſidenten des 
Provinzial⸗Conſiſtorums von Schleſien zu Breslau 
mit dem Range eines Ober⸗Präſidenten hat der Tages⸗ 
preſſe fo vielen Stoff zur Rede geboten, und iſt in 
Conjecturen über die Zukunft der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten fo vielfach ausgebeutet worden, daß es wohl ein⸗ 
mal Zeit zu der Aeußerung if, wie die unterrichtetſten 
Perſonen hier am Orte in dieſer Maßregel vorerſt 
nichts anders als eine Berückſichtigung perſönlicher 
Convenienz erblicken. Ob ſich daraus etwas anderes 
entwickeln werde, ob die Uebertragung dieſes Präſidiums 
in einer Provinz an einen beſondern Präſidenten Vor⸗ 
läufer einer allgemeinen Maßregel fein werde, das kann 


zur Stunde Niemand fagen, und fo lange man dafiir 


keine ſichern Anzeichen hat, ſcheint es welt natürlicher 
in der Erhöhung des Ranges mit Verminderung 5 
Amtsſchwerigkeiten eine perſönliche Berädihtigung © 
Grafen v. Stolberg und in ber Entbindung von dem 
Specialpräſidium des Conſiſtoriums die Abſicht zu er⸗ 
blicken, den verdienten und bejahrten Oberpräſidenten 
zu erleichtern. 5 5 

Koblenz, vom 2. Febr. (O.⸗Y A. ⸗Z.) 
Schluß des verfloffenen Jahres iſt, 


(übrigens das vollſtändige 


53.) Gegen den 
wie wir aus ganz erhalten werden müffen. Solcher giebt es in Deutſch⸗ 


x 


glaubwürdiger Quelle vernommen haben, den Behör⸗ 


den eine von Sr. Maſeſtät dem Könige erlaſſene aller’ 
höchſte Cabinetsordre zugegangen, wonach in Zukunft 
bei Anſtellungen oder Verfegungen, namentlich der Um 
terbeamten, wo nur immer thunlich, die möglichſte 


Sorgfalt darauf genommen werden ſoll, die Beamten 


nur an folde Orte zu placiten, in welchen ſelbſt oder 
doch in deren unmittelbarer Nahe denſelben jede Gr 
legenheit gegeben iſt, ihren religisſen Bedürfniſſen nach 
Maßgabe der Confeſſion, zu welcher ſie ſich bekennen, 
vollſtändig Genüge leſſten zu können. 

Köln. Nach dem achtzehnten Verzeichniß der bel 
dem Central⸗Verelne eingegangenen Geldbeiträge find 


bis zum 31. Januar re { 
1 Sgr. 10 eingegangen: 82,589 Rthle. 


Pl. 


Deut ſchlan d. 


Vom Mittelrhein, vom 29. Januar. (Aach. Z.) 
Man ſpricht ſo viel davon, daß die Armen = Belgien, 
Holland, Frankreich und England fo übel dean wären 
und ſieht davon in Deutſchland ab. Man muß ein⸗ 
mal dieſe Sache genauer betrachten, und wir fordern 
die Leute auf, welche vorzüglich mit holländiſchen und 
engliſchen Verhältniſſen bekannt find, ihre Erfahrungen 
unſern hier niedergelegten entgegen zu halten. Man 
rechnet in England 18 pCt. Arme, in Holland 16, 
in Belgien 11, in Frankreich 9 und in Deutſchland 5. 


Wer iſt aber arm, was eſſen ſie, wie kleiden ſie ſich, 


wie wohnen fie dort? Wir ſehen verhältniß mäßig un⸗ 
geheure Reichthümer in jenen Ländern. Schon die 
16. Klaſſe der holländiſchen neuen Erwerbſteuer begreift 


Millionäre; dieſe Klaſſe wäre ſicher in Deutſchland die 


dreißigſte. Betrachten wir einmal den Mittelſtand in 
Deutſchland. Zum Mittelſtande rechnen wir die Beamten, 
Offiziere, die Gemerbtreibenden Ackersleute, und Kauf 
leute, welche zwiſchen 200 bis 900 Tyaler Einkünfte 
haben. Dieſe Klaſſe hat über" Ach ſchwerlich mehr als 
eine halbe Million Familien, und unter ſich wenigſtens 
5 Millionen Familſen; fie begreift alſo an 2 Milk 
Familien. Die Beamten, Offiziere und ſonſtigen Stadt? 
bewohner dieſer Klaſſe ſind ſämmtlich in gedrückten 
Verhäͤltniſſen und eigentlich viel armer, als die Land? 


leute, wenn ſie nicht wenigſtens 700 Thaler Einkünfte 


haben, weil ihr Aufwand des Luxus wegen, dem nicht 
auszuweichen iſt, denn dem auszuweichenden weichen 
die Klügeren aus, viel größer fein muß, als bei den 
Landleuten. Die mehr befigen, und das find verhält⸗ 
uißmäßig ſehr wenige, befinden ſich ziemlich gut, aber 
doch ſchlechter als vor 50 und 40, ja als noch vor 
20 Jahren. Alle diefe Leute können von ihren Ein⸗ 
fünften wenig oder nichts zurücklegen, weil der Auf⸗ 
wand, den ſie machen müſſen, Alles verſchlingt. Da⸗ 


gegen befinden ſich die Landleute dieſer Klaſſe, feit det 


wohlfellen Getreidezeit mit dem Jahre 1827 oder 
eigentlich ſeit 1835 erſt in ſehr guter Lage und können 
jährlich wenigſtens „5 ihres Einkommens zurücklegen. 
Die unterſte Klaſſe über den Proletariern ſind dann 
diejenigen in Städten, welche 100 bis 200 Thaler 
und auf dem Lande, welche 80 bis 200 Thir, feſte 
Einkünfte haben. Dieſe Klaſſe begreift mehr als 
3 Mill. Familien. Sie ſpüren das geringfte Steigen 
des Getreides und Fleiſches, und können ſich höchſtens 
zwei Mal die Woche Fleiſchſpeiſen verſchaffen; ſie wohnen 


zu 20 Thaler pro Jahr und gehen ärmlich gekleidet 


Prozeſſe, Krankheiten und Krieg ſtürzen ſie in Schulden 
und in die Proletarier⸗Klaſſe hinab und die geringſte 
Erhöhung der Steuern fpüren fir. 
diejenige, welcher der König von Preußen ein nicht 
genug zu ſchätzendes Geſchenk mit Ermäßigung des 
Salzpreiſes gemacht hat. Sie umfaßt in Dentſchland 


Dieſe Klaſſe iſt 


15 bis 16 Mill. Menſchen oder etwa 2 aller Ber 


wohner. Ein Oktroi auf Holz, Brod, Korn, Mehl 


iſt für fie entſetzliche Loft, während Steuer auf Wein 


und Weiß mehl, Wildpret und Fiſche gar nicht von 
ihnen bemerkt wird. Jede Mauth auf fremde Induſtrie⸗ 
Arbeiten ſchadet ihnen nichts, denn was fie brauchen, 
hat das Land in Fülle aber jede Stockung des Ver⸗ 


kehrs ſchudet ihnen, und geht eine Reſidenz ein, oder 


wird eine Garniſon aufgehoben, oder ſonſt etwas im 
Leben der Reichen geändert, ſo ſind Tie es, die haupt⸗ 
ſächlich leiden. Ihnen nutzt nur, wenn ſtatt ſteigendem 
Luxus das Geld dafür zu produktiver Arbeit verwendet 
wird, ſei es als ausgeliehenes Kapftol (nicht Staats 
papiere), det es Uebermachung von Ländereien, ſei es 
neue Gewerbe und größere Thätigkeit des Handels. 
Dagegen ſchadet ihnen Beſchränkung des bisherigen 
. denn fie leben von den Abfällen. Die folgen⸗ 
den Klaſſen find Proletarier. Noch übler daran und 
ganz in denſelben qualitativen Verhaltniſſen find die 


übrigen Klaſſen, weiche ſich in folgende Unterabtheilun⸗ 


gen abflufen: 1) Jene, welche in Städten und ver?“ 


häͤltnißmäßig weniger auf dem Lande Einkommen 
haben von 60 bis 100 Thalern. 
ſchon arm, wenn deſſen Glieder verheirathet ſind, und 
braucht dann ein Sechstel Zuſchuß; 2) von 20 bis 
60 Thlen., welche etwa die Hälfte Zuſchuß braucht; 
beide Klaſſen umfaſſen 13 Mill. Menſchen; 2) welche 
mehr als die Hälfte Zuſchuß brauchen und endlich 
ſolche, welche wegen völliger Arbeitsunfähigkeit ganz 


Dieſe Klaſſe is 
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Genfurgefeg in den 
den. Man brachte 
dem ſelt einiger Zeit umlaufenden Gerüchte von neuen 
Beſchlüſſen für die geſammte deutſche Preſſe in Ders 
toffeln, und fonft nichts. Beſſer leben die, welche hie bindung, und zweifelt, ob das Cenſurgeſetz überhaupt 
und da Brod und Käſe erhalten. Man kann anneh⸗ werde veröffentlicht werden. Hoffentlich werden dieſe 
men, daß 10 bis 12 Mill. Menſchen in Deutſchland Zweifel nun in den nächſten Wochen durch das In⸗ 
des Jahrs bloß 5 bis 6 Mal Fleisch, niemals Weiß: krafttreten des neuen Geſetzes widerlegt werden. 


den abe b. l Jahrs kein Schwaubres alen u Manchen, vom 1. Februar. (Wir. 2) Die 
Fartoffein und u an 41 Bere Dun, dial man hört, fol bei unſerer ganzen Armee ein neues 
ſunde Speiſe) 3 — 1 1 ane TA 3 Dedra eingeführt werden. Ueberhaupt herrſcht 
Schade für die Gelu obel N Pen 2 amal in Bezug auf Einführung von Verbeſſerung bei um 

mdpeit if, eſſen und man ſerer Militairverwaltung eine rühmliche Thätigkeit, ohne 


angel an Salz haben. Wir bezweifeln, ob in 
rankreich, den Niederlanden und England die Armen großes Aufſehen davon zu machen. 
Defterreic. 


in demſelben Verhältniſſe mäßig ſein müſſen. 
Wien, vom 30. Jan. — Von Seiten des hieſi⸗ 


Frankfurt a. M., vom 1. Februar. (H. N. 3.) 
darf man den in einer Privatmittheilung aus Paris, 

gen Appellatſonsgerichts iſt ein, in Hinſicht der Ver⸗ 
antwortlichkeit der Eiſenbahngeſellſchaften wichtiger und 


le von einer gemeinhin wohlunterrichteten Perſon aus⸗ 
ſchon rechtskräftiger Urtelsſpruch erfolgt, fo weit näm⸗ 


abt, enthaltenen Angaben Glauben ſchenken, fo wäre 

ne gemeinſchaftliche Intervention der beiden weſtlichen 
lich Eniſchädigungen für Paſſagiere, die dei den Fahr⸗ 
ten Schaden erlitten, im Civilwege darin zu Recht er⸗ 


toßmächte in Spanien keinesweges dem Gebiete der 

von gefpinnfte zu überweiſen. Indeß wird gleich von 
aan herein bemerkt, es werde dieſe Intervention keine kannt worden. Der große Unfall bei den Fahrten der 
1 ſondern eine finanzielle as auch Verſailler Eiſenbahn ift bekanntlich ſowohl im Admi⸗ 
n Ar biefeibe am die Vorbedingung 5 ger niſtratlons⸗ als im Richtsweg ohne Erfolg für die 
9 Ifabella’s II., üder die jedoch jene Mächte ein⸗ Kläger geblieben. Anders urthellt die Juſtiz bel uns, 
und dieſer erſte Spruch muß um fo mehr von nach⸗ 
haltigem Gewicht fein, als ſich die Präcedenz auch auf 


verſtanden ſein ſollen. Der bei der beabſichtigten In⸗ 
ben Betrieb der Staatsbahnen und des Poſtverkehrs 


nbention leitende Hauptgedanke beruht auf der An⸗ 

Ahme, jedwede Staats⸗Ordnung, in Spanien zumal, 
erſtrecken wird. Der Beſchaͤdigte in dieſem Fall iſt 
ein Literat, Dr. L. H., welcher jener erſten feierlichen 


we c aufrecht zu erhalten, der Stütze einer ihr 
i en Waffenmacht; auf dieſe aber laſſe ſich nur 

em Falle rechnen, daß fie regelmäßig bezahlt werde.] Fahrt als Gaſt beiwohnte, die mit bem bekannten Zus 

ſammenſtoße zweier Trains bei Baranowſtz einen fo 

betrübenden Ausgang genommen hat. Die ſchwerſte 


Hierzu nun haben die Geldkräfte Spaniens bisher nicht 
Beſchädigung war ein zwiefacher Beinbruch, und 7 bis 


zusgereicht; auch würden fie es nimmermehr, fo lange 

Nendie Regierung genöthigt ſehe, ihren dringendsten 
3 abzuhelfen, mit ſich den ſchrelendſten] 8 Perſonen erlitten mehr oder minder bedeutende Con⸗ 
a treiben zu laſſen. Sie dieſer traurigen Noth⸗ tuſionen; zu den letztern gehörte Dr. H., und er ers 
land * zu Überheben, würden Frankreich und Enge griff den Rechtsweg gegen die Direction, während die 
ür * 3 einer namhaften Anleihe leiſten, andern Beſchädigten ein Privatübereinkommen eingin⸗ 
ange ſic 3 zu billigen Bedingungen nicht] gen. Seine Forderung beſtand in 12,000 Fl. Schmer⸗ 
binzu Würden fachen ehr Sel ja doch, wird 1, zensgeld, dann einer jährlichen Rente von 1200 Fl., 
N 28 re S0 Griechenſtaate eine endlich für die Kurkoſten 6000 Fl. Die erſte Inſtanz 
en! wa unſt von S an 11 1 we ae ſprach das Recht des Klägers auf Entſchädigung aus. 
dere Ta, OR er $ daten e 180 ! 25 Die Appeitation modifizirte die Anſprüche dahin, daß 
bei matecielle Vortheile zu g f möchte, und ihm 1000 Fl. Schmerzensgeld, dann 1500 F.. Kur⸗ 
> welchem die Garanten, da es reich an Hilfsquellen, koſten und durch 3 Jahre ein Betrag von 400 Fl. 
a Gefahren zu laufen hätten? für die verſäumte literariſche Theitigkeit zu Theil wer⸗ 
“ den ſollen, welche letztere beide Punkte jedoch von ihm 
N der Stände⸗Verſammlung erftattete Herr von in I oder in geringerer Summe zu beſchwören 
bleiben. Die Redaktion des „Adler“ hat dem Kläger 
bei dieſem Anlaſſe beſcheinigt, daß er, ohne dieſen be⸗ 
hindernden Zwiſchenfall, bel ihr lebenslänglich mit 
1200 Fl. Gehalt angeſtellt worden wäre, und die 
Entschädigung hinſichtlich der literariſchen Thätigkeit des 
Dr. H. wird für ihn: „als Mitarbeiter des Adler, 
des Humoriſten, der Theater- und der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung“ bezeichnet. Die Unterſuchung 
im politiſchen Wege hat eine Schuld der Direction 
nicht conſtatirt, ouch die Maſchinenführer wurden aus 
der Unterſuchung entlaſſen. Die Rechts anſprüche 
als Civilklage haben obigen einflußreichen Erfolg 
gehabt. e : i 


T Schreiben aus Wien vom 6. Februar. — 
In Folge der offiziellen Anzeige von dem plötzlichen 
Ableben Sr. Durchl. des regierenden Herzogs Ernſt 
von Sachſen⸗Coburg hat Se. Majeſtät der Kalſer dem 
hier verweilenden Bruder deſſelben, Herzog Ferdinand, 
von Sachſen⸗Coburg, Vater des Königs von Portugal, 
der Frau Herzogin von Nemours ꝛc. fein inniges Bei⸗ 
leid bezeigen laſſen. Bekanntlich bekleidete der Ver⸗ 
Armee die Würde eines Gene⸗ 


land etwa 300,000 Meuſchen. Die Proletarier leben 
zum Theil beſſer, zum Theil ſchlechter als die letzte 
Klaſſe vor ihnen, nachdem die Armenanſtalten ſind. 
Die Nahrung der ärmſten beſteht in Kaffe und Kar⸗ 


gieturg den Beſchluß in einem Schreiben an die kur⸗ 
füͤrſliche Landtagskommiſſion mitzuthellen, aus welchem 
wir folgende Stelle entlehnen: „Konnte auch die 
tände⸗Verſammlung, weil ſie in der Propoſition der 
taatsregierung die, für ihre verfaſſungsmäßige Thä⸗ 
tigkeit nothwendige Grundlage vermißt, der Abſicht ho⸗ 
on Staatsregierung auf dem vorgeſchlagenen Wege 
cht entſprechen, ſo iſt ſie doch von der Ueberzeugung 
wied rungen, daß die Eiſenvahnfrage als eine der 
1 gen Angelegenheiten des Landes zu betrachten 
15 Die Stände⸗Verſammlung erklärt noch ausdrück⸗ 
duch ihre Bereitwilligktit, die hohe Staatsregierung in 
er glücklichſte Löſung dieſer Frage kräftigſt zu unter⸗ 
den, ſobald fie hierzu durch eine umfaſſende Vorlage 
* den Stand geſetzt fein wird. Bei dem Fortſchritt, 
. Eiſenbahnunternehmungen in andern Staaten 
tſchlands immer mehr gewinnen, bei Berückſichti⸗ 

ng der etwaigen Gefahr einer Umgehung, ſowie mit 


ſtorbene in der kaiſerl. 6 
8 dach auf die größeren Opfer, die das Unternehmen, rals der Kavallerie, und war Inhaber des Uhlanın 
Ü längerer Ausſetzung der Entſcheidung, fordern könnte, [Regiments No. 1. — In der geſtrigen Soirée des 


ürſten Metternich nahm die Anweſenheit des Vladika 
5 Montenegro 1 Jytereſſe der Geſellſchaft ſehr in 
Anſpruch. Schon die dohe kräftige Geſtalt des ſchönen 
im blühendſten Alter ſtehenden Mannes, dann ſein, 
obzwar geiſtliches, doch geſchmackvolles Coſtüme, auf 
welchem er die Infignien des ruſſiſchen Annen⸗Ordens 
erſter Klaſſe trug, zogen die Aufmerkſamkeit unwillkühr⸗ 
lich an. Der Vladika, welcher neben ſeiner Mutter⸗ 
ſprache die franzöſiſche und italieniſche äußerſt geläufig 
ſpricht, unterhielt ſich viel mit den anweſenden Staats⸗ 


a es die Stände-Berfammlung im Intereſſe des 

Er nur nothwendig und wünſchenswerh finden, 

eine Vereinbarung der hohen Staatsregierung und 

Vb, Stände hierüber daldigſt erfolgen möge.“ — Die 

orſchläge des Ausſchuſſes wurden genehmigt, 

darauf die Verſammlung zu einer vertraulichen Sitzung 
berging. 


Dresden, vom 3. Februar. (L. 3.) Bei der ziem⸗ 
atme emeinen Aufmerkſamkeit, die ſelt Eröffnung der 
ton Phärifcpen Eiſenbahn zwiſchen Dalkey und Kings 


England Dublin, dieſem eigenthümlichen Syſtem des] männern, und zeigte bei jeder Gelegenheit eben ſo viel 
bereigg ede Clegg zugewendet worden iſt, und welche] Geiſt als feine Bildung. 

König, derer Regierungen veranlaßt hat, Sachver⸗ er 

ſtruction thin reiſen zu laſſen, um ſich mit der Con⸗ Frankreich. 

machen, und dem Betriebe dieſer Bahn bekannt zu a 

men, dag ſte es nicht ohne Intereſſe fein, zu verneh⸗ Paris, vom 2. Februar. — An der Börſe hieß 
Ingenieur guch ſächſiſcher Seits ein Mechaniker, der es um 47 Uhr, es habe eine Wiederausſöhnung zwi⸗ 


ſchen den Tuilerien und dem Hen. Salvandy durch 
Vermittelung des Hrn. Molé ſtattgefunden; Hr. Sal⸗ 
vandy, fo ſagt man, habe ſich dazu bewegen laſſen, 
ſeine Demiſſion wieder zurückzunehmen und im Intereſſe 
des Landes die im Augenblicke einer „nervöſen Aufte⸗ 
gung“ gegen ihn ausgeſprochenen Worte zu vergeſſen. 
Es ſoll der Beſchluß gefaßt worden ſein, daß, um allen 
diesfälligen Explicationen in der Kammer auszuweichen, 


und zugleich durmar Tauberth, in derſelben Abſicht, 
tung beaufte don der hohen Behörde zur Berichterſtat⸗ 
einiger Zeit mit von Belgien aus, wo derſelbe ſich ſeit 

befchäftigte, die Rm Studium des Eifendahnwefene 
griffe if. fe nach Dublin anzutreten im Ber 


Leipzig, vom 


nehmen nach ars Februar. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Dem Ver⸗ 


das fo lange und ſehnlich erwartete 


für dieſes Unternehmen und haben ſich 


nächſten Tagen veröffentlicht were | Hr. Salvandp ſchon an einem der nächſten Tage a 
ſchon die lange Verzögerung mit | feinen Poſten in Turis abzeifen folk. ae en dee 


Die Deputirtenfammer jate in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung mit 226 Sagen n ar 51 BE 555 
ſetzentwurf für die definitive Re 2 1 des Budgets 
von 1841. Obriſt Briqueville auf mit Thel 
nen im Auge, die Kammer von dem Tode des Ge⸗ 
nerals Bertrand in Kenntniß E : 
f niß. Er beantragte, 

daß die ſterblichen Ueberreſte dieſes treuen Beglei 
’ egleiters 
Napoleon's in der Gruft des Kaiſers in dem Dome 
det Invaliden beigeſetzt würden. Es wurde ſodann die 
Sitzung aufgehoben. : 

Die Commiſſionen der Deputirtenkammer zur Unter⸗ 
ſuchung des Budgets für 1845, der Supplementar⸗ 
Credite für 1843 und 44 ünd der gerichtlichen Be. 
langung des Hen. Emil Girardin find in ununter⸗ 
brochener Thätigkeit. Die letzte hat ſich heut dahin 
entschieden, daß ihr Präſident vom Magiſtrat zu Li⸗ 
moges die Vorlegung n fordern ſolle, die 
ich auf die Anklage beziehen. * 
n parisien ſagt, daß die Reiſe des, 
Hen. Gis quet nach Konstantinopel, wohin ihn feine 
Familie begleitet hat, mit einem landwirthſchaftlichen 
Project in Aegypten zusammenhängt, das durch ein 
Arrangement zwiſchen einer franzöſiſchen Compagnie 
und dem Vicekönig ins Leben gerufen werden foll, 

Die Abreife der Königin Marie Chriſtine nach Spar 
nien iſt abermals anfgeſchober; fie iſt nun auf den 
15. Februar feſtgeſetzt. 1 ? 

In dieſem Augenblicke erregt das Gerücht einiges 
Aufſehen, daß der Kriegsminiſter Befehl ertheilt habe, 
die ganze Pariſer Garniſon zu wechſeln. 

Die Pariſer Blätter bringen jetzt, nach einem Werke, 
betitelt: „Les Soirées de Louis XVIII.“, folgende 
Meinung diefes. Souverains über Herrn Guizot: „Er 
ift ein gutes Original, nicht dumm, aber welches die 
Liberalen, zu denen fein Ehrgeiz es hinzieht, Über feinen 
Werth erheben; ſie kennen ihn nicht ſo gut, als ich; 
feine Ideen find, im Grunde, dem Despotlsmus zuge: 
wendet, und wenn dieſer je eintreten kann, fo rathe 
ich Allem, was man in Frankreich Freiheit, Fortſchritt 
nennt, ſich wohl vor ihm zu hüten. Ich weiß, was er 
mir zu Gent gerathen hat; dies war weder Toleranz, 
noch Liberalismus.“ 

Spanien. 

Man ſchreibt unter dem 26. Januar aus Madrid: 
Die Nachrichten aus Saragoſſa find fortwährend gün⸗ 
ſtige. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt und bie Ent⸗ 
waffnung der Nationalgarde geht ohne Widerſtand vor 
fi. — Es geht das Gerücht, General Serrano nehme 
die General⸗Inſpektion der Kavallerie und General 
Bezuela die General⸗Kapitainie der Baskiſchen Provin⸗ 
zen nicht an. 

Nach Briefen aus Madrid vom 28. Januar bes 
ſchäftigt ſich der Finanzminiſter ſehr emſig mit Creation 
einer neuen Bank; fie ſoll auf Actſen gegründet wer⸗ 
den und ein Capital von 100 Millionen Reale haben; 
die angeſehenſten Häufer von Madrid intereſſiren ſich 
bereit erklärt, 
Actien zu unterſchreiben. 
Madrid iſt im Begriffe, 
eine Commiſſion zu ernennen, und die Königin, Chri⸗ 
ſtine an der Grenze zu empfangen. Auch der Infant 
Don Francisco bereitet ſich vor, einen glänzenden Ball 
in dem Palaſte von Buena⸗Viſta, den ihm die Regie⸗ 
rung angewieſen hat, zur Feier der Rückkehr Chriſti⸗ 
nens zu veranſtalten. Mehrere Madrider Journale 
ſprechen von Verſuchen, die gemacht worden ſind, um 
die Garniſon von Madrid zu verführen. 


Großbritannien. 


London, vom 31. Januar. — Unter den Mo⸗ 
tionen, die von der letzten Seſſion her auf die Tages⸗ 
ordnung für die eben zu eröffnende übertragen find, 
nennen wir folgende als die erheblichern. Lord Aſhley 
Über die Entthronung der Emirs von Scinde; Herr 
Roebuck üder denſelden Gegenſtand; Hr. Blewitt gegen 
das Mitſtimmen eines fremden Souverains als Pair 
im Oberhauſe; Dr. Bowring über die Nothwendigkeit, 
die Quarantoinegefege zu revidiren; Hr. Ewart gegen 
die Zölle auf Rohſtoffe namentlich Wolle und Baum⸗ 
wolle; Hr. Hume über Sporbanken; Oberſt Pechell 
gegen die Schuldhaft und gegen die Fenſterſteuer; Hr. 
Turner gegen das Duell; Hr. Wyſe über den öffent⸗ 
lichen Unterricht in Irland. 

Die Verhandlungen im O'Connell'ſchen Prozeſſe am 
29 ſten wurden eröffnet durch eine Verwahrung Jahn 
O'Connells gegen die Vermuthung, daß er die Am 
ſicht feines Vertheldigers, Herrn Sheil, theile, als ob 
Irland damit geholfen werden könne, wenn das Par⸗ 
lament alljährlich für eine gewiſſe Zeit feinen Sitz in 
Dublin nehme. Er wolle, ſagte er, eine voliftänbig 
unabhängige iriſche Legislatur und trage kein Beden⸗ 
ken dies nochmals zu erklären, ſelbſt auf die Sefer 
hin, die Jury dadurch gegen ſich einzunehmen 
folgte darauf (wie geſtern gemeldet worden) die BEE 
digungsrede des Advoksten Moore für ben . 
Prieſter Tierney und des Advokaten Hatchell 


Secretair der Repeal⸗Aſſociation, Hern 32 


für eine namhafte Anzahl 
Das Ayuntamiento von 


1 — 


Rede des Herrn Sheil hat dieſen Vorträgen den größ⸗ 
ten Theil ihres Jatereſſe im Voraus geraubt. Nach⸗ 
dem Herr Hatchell geendet, wurden die ferneren Ver⸗ 
handlungen, wenn auch nicht ohne Widerſtreben des 
General-Anwalt von dem vorfigenden Richter, welcher 
den Defenforen das Zeugniß gab, daß ſie ſich bisher 
keine chicantuſe Zeitvergeudung haben zu Schulden 
kommen laſſen, auf die folgende Sitzung vertagt. Durch 
dieſe Vertagung wurde O'Connell in den Stand ges 
ſetzt, die Wochenverhandlung der Repeal⸗Aſſockation zu 
beſuchen, in welcher derſelbe Gelegenheit nahm ſich, 
mit Hinweiſung auf bie obenerwähnte Aeußerung Sheils, 
gleich ſeinem Sohne John dagegen zu verwahren, als 
werde auf irgend eine andere Weiſe als durch Ein⸗ 
ſetzung eines unabhängigen Parlaments in Irland ſei⸗ 
nen Repealbeſtrebungen ein Ende gemucht werden kön⸗ 
nen. Mehrere von Herrn Smith O'Brien beantragte 
Reſolutionen, deren Zweck die koſtenfreie Erwählung 
von Repealers für etwa fteiwerdende Patlamentsſitze 
ift, bildeten dann den Hauptgegenſtand der Diskuſſio⸗ 
nen und die Verſammlung trennte ſich bald nachdem 
dieſe Reſolutionen angenommen worden waren. Die 
Repeal⸗Rente hat in der vorigen Woche 372 Eſtr. 14 shr 
11 d eingetragen. 

Es ſcheint (ſchrelbt der Morning-Herald), daß Tom 


keiner Ehrenerklärung veranlaſſen. Hr. Moore trug] Hiebe, aber führen Sie fie ohne Hinterliſt. Aber 
als Freund beider gelehrter Herren auf eine kurze Ver⸗ wenn Sie unter dem Gürtel zu verwunden ſuchen 
tagung an, damit fir die Sache dureh gegenſeitige Er⸗ und ſollte auch ein ſolcher verrätheriſcher Hieb ſitzen, 
klaͤcung beilegen könnten. — Der Oberrlchter be⸗ ſo find Sie meiner Achtung, find Sie der geringſten 
merkte, daß ſich der Gerichlshof durch dieſen Vorfall in Achtung unter den Menſchen nicht länger wetth.“ 
große Verlegenheit vetſetzt fühle. Der General⸗Proku⸗ (Auf dieſe Stelle bezieht ſich die oben angeführte Scene). 
tator ſci nach der Anſicht des Gerichtshofs der letzte, Der Lord: Mayor von Dublin hat einen Brief det 
der ſich ſolche Ausdrücke, wie mau eden vernonnel, Miniſters Sir J. Graham erhalten, in welchem ihm 
hätte erlauben dürfen. — Der General⸗Prokuca⸗ dieſet anzeigt, daß die Königin bereit ſei, die Adreſſe 
tor: Meine gelehrten Fetunde hier in meiner Nähe der Dubliner Municipalität bezüglich der Amneflit 
O' Connell's und feiner Mitangeklagten anzunehmen. 
Ein Abendblatt enthält folgenden Brief des Herrn 
Steele an Sir R. Peel (deſſen Authenticität jedoch da⸗ 
bingeſtellt bleiben möge): „Queen's⸗Bench, 30. Januat- 
Mein Herr! Da ich während zweier Aufftände untet 
den Alls und Whiteſeet von Terry, in ihren mitter“ 
nächtlichen Wäldern, in Sümpfen und Moräſten und 
Bergen, große Uebung im Friedenſtiften erlangt habe, 
fo trage ich hiermit meine Dien e zu dem Verſucht 
an, J. M. iriſchen General: Prokurator, den erſten 
Gerichtsbramten der Krone von der Anwendung und 
Androhung phyſiſcher Gewalt an der Queen's⸗Bench, 
an welcher J. M. ſeloſt als perſönlich anweſend pri 
ſumirt wird, abzuhalten. Ihr ergebener Diener hr 


ſchlagen, 
— Der Oberrichter: 


Steele (elner der Inkulpaten in dem Dubliner Staats: 
prozeß) ſehr nach der Palme des Märtyrerthums geist, 
Als er kürzlich in dem Gerichtsſaale zu laut ſprach, 
ſagte der Staatsanwalt zu ihm: „Nehmen Sie ſich 
in Acht, Hr. Steele, wenn Sie folhen Lärm machen, 
laſſe ich Ihren Namen aus der Anklogeakte ſtreichen.“ 
Tom Steele machte dem Anwalt eine Referenz, und 
verhielt fi ſoſort ruhig. . 
Wenn man den letzten Privatnachrichten aus Texas 
Glauben ſchenken kann, ſo gehen die Unterhandlungen 
zwiſchen dieſem Lande und Mexico einen ruhigen Gang. 
Man war überzeugt, daß der Präſident der Vereinigten 
Staaten die Angelegenheiten von Texas mit Wärme 
in feiner nächſten Botſchaft an den Conzreß beleuchten 
würde, wie es auch bisher geſchehen iſt, glaubte aber 
nicht, daß die Einverleibung beider Länder ſtattfinden 
werde. Die Texaner verlangen nichts als Hände und 
Geld, um das Land ſchnell in Flor zu bringen, und 
man ſprach ſogar ernſtlich von der Sendung eines di⸗ 
plomatiſchen Agenten nach Deutschland, welcher einen 
Contract auf 10,000 Heſſen abſchließen ſollte, wogegen 
gewiſſe Capitaliſten 4 Mill. Dollars an Texas vor⸗ 
ſtrecken wollten. Der Name des Agenten wird ſo⸗ 
gar angegeben, und Oberſt Dangerfield genannt. Was 
Wahres an der Sache iſt, wird die nächſte Zukunft 
enthüllen. 5 
London, vom 1. Februar. — Die Times bemer⸗ 
ken über den Inhalt der Thronrede: In der Rede 
J. Maj, an das Parlament wird auf den gegenwärtig 
in ganz Europa herrſchenden Frleden das geeignete 
Gewicht gelegt und die Ausſicht auf einen ununterbro⸗ 
chenen Genuß deſſelben geziemend hervorgehoben wer⸗ 
den. In Bezug auf „Irland wird der Entſchluß, 
bei denen in der Thronrede am Schluß der vorigen 
Seſſion entwickelten 
ausgedrückt werden.“ 
Dublin, vom 30. Januar. — Die Verhandlun⸗ 
gen vor der Queens Bench, wurden heute durch einen 
der ſonderbarſten Vorfälle unterbrochen wovon man je 
in einem Gerichtshofe gehört hat. Während der kur⸗ 
zen Abweſenhelt der Richter um Mittag ſandte der 
General: Prokurator, d. h. der Erhalter des 
öffentlichen Friedens, und zwar in den Räumen des 
Gerichtshofes ſelbſt, dem Anwalt Hrn. Fitzgibbon 
eine Herausforderung. Hr. Ficgtbbon hatte nam⸗ 
lich kurz zuvor in einer Rede, die er zur Vertheidigung 
des Angeklagten Dr. Gray hielt, einige ſtarke Ausdrücke 
gebraucht, welche der Repräſentant des iriſchen Bar⸗ 
teuu's für perſönliche Beleidigungen nahm. Derſelbe 
benutzte ſodann die Abweſenheit der Richter, um Hrn. 
Fitzgibbon ein Billet zu ſchreiben und eine Apologie 
oder den Namen eines „Freundes“ zu verlangen. Hr. 
Fitzeibbon ſchickte das Billet zurück und theilte den 
Vorfall den Richtern mit, welche mittlerweile ihre Plätze 
wieder eingenommen hatten. Hierauf ging folgende 
Scene, zur nicht geringen Erbauung des Publikums, 
vor ſich. — Hr. Fitzgibbon: Es iſt mir ein von 
dem Gencral⸗Prokurator untetzeichnetes Billet zugeſtellt 
worden, worin dieſer behauptet, ich hätte ihn perfönlich 
beleidigt, und mir anzeigt, daß ich, falls ich keine 
Ebren⸗Ecklärung geben wolle, einen „Freund“ nennen 
muß. Ich frage ihn nun, ob dies Benehmen, in Be⸗ 
tracht unſerer wechſelſeitigen Stellungen, männlich if? 
Der General: Prokurator: Wenn Hr. Fitz⸗ 
gibbon eine Angabe zu machen hat, fo muß dies unter 
eidlicher Erhärtung geſchehen. Er hat mir in dieſem 
Progzeſſe ungteignete Geſühle zugeſchrieben. Ich weile 
jede Anmuthung, als ob irgend ein perſönliches oder Pel⸗ 
valgefühl den geringſten Einfluß auf mich übe, mit 
Entſchie denheit zurück. Es hat mich nur das Bewußt⸗ 
fein meiner Pflicht gegen den Staat beſtimmt. — Hr. 
Flegibbon: Ich konnte es wohl geeignet finden, 
wenn ich auf irgend etwas Beleidigendes, das ich ges 
ſagt haben mag, hingewieſen würde; aber wenn er mit 
iner Piſtole in ſeiner Hand kommt, wird er mich zu 


Grundſätzen zu beharren, kräftig, 


tet geweſen. 


Staats Prokurator ſagen: „thun 


blieb es dabei. f 


gung des Volkes, als unbillig, ungerecht und unkon⸗ 
ſtitutionell dargeſtellt wurde. 


ten zu gewiſſen Zeiten und bei gewiſſen Gelegen zeiten 
fi) verſchwoten, alſo vereint ein Vergehen verübt ha⸗ 
ben. Aber wie einfach die Anklage auch erſcheint, fo 
hat man es doch für nöthig erachtet, fie in einer 1 

ſtündigen Rede darzulegen und durch Stägigen Beweis 
zu erhaͤrten. Was fol nun ein Mann anfangen, 
der auf eine ſo verwirrte Maſſe verſchiedenartigen 
Zeugs hin angeklagt wird? Ich glaube, daß nicht einer 
von den Geſchwornen genau weiß, woran er iſt und 
was er zu thun hat, um feine Pflicht zu erfüllen. Ob 
er etwa alle die Zeitungs -Actikel mit in das Bera⸗ 
thungszimmer nehmen ſoll oder was er ſonſt damit 
anzufangen hat. Oder ſollen die Geſchwornen all das 
merken? Bis jetzt hat weder der General⸗ Prokurator, 


noch einer meiner Vorgänger in der Vertheidigung auf 
dieſes Chaos der Verwirrung eingehen wollen, ich aber 


will den Geſchwornen ſagen, was fie damit anzufan- 
gen haben. Der Gen.⸗Prokurator hat das Verſchwö⸗ 
rungsgeſez angezogen und ich muß erklären, daß die 
Art und Weiſe wie er es erklärt hat, zu der größten 
Abſurdität führen müßte. Es iſt mehrmals im Laufe 
feines Vortrags von „erwieſenen Handlungen“ die 
Rede geweſen, und dergleichen müſſen in Fällen von 
Verſchwörung zum Beweis der Schuld ſo klar fein, 


daß fie die verbrecheriſche Abſicht, ohne den geringſlen 


Zweifel in Betreff des Faktums, ſelbſt darlegen. Nun 
ſollen die 8 Angeklagten eine Verſchwörung angezettelt 
haben, well fie gewiſſe Handlungen vollbracht, welche 
der Gener l⸗Prokurator für das Reſultat einer Ver⸗ 
ſchwörung ousgiebt, Der General⸗Prokutator hat da⸗ 
bei von „erwieſenen Thatſachen“ geſprochen, welche von 
den Angeklagten verübt werden, und ich habe, wie 
natürlich, erwartet, daß er in feinem Vortrag eine Rede 
derſelben anführen würde, welche nicht hätte gehalten 
werden können, wenn ſie nicht zuvor von mehreren 
Perfonen zuſammengebraut worden wäre. Allein der 
General: Prokurator hat hieran nicht einmal gedacht. 
Er hat von keinem Umſtande, von keiner Phraſe nach⸗ 
gewieſen, daß fie zuoor von den Angeklagten abgekar⸗ 
Woher nun der Beweis einer Verſchwö⸗ 
Eine andere Behauptung des General⸗Pro⸗ 
daß die Angeklagten unter Ver⸗ 
abredung gehandelt haben und folglich alle, jeder für 
die Handlungen des anderen, verantwortlich ſeſen. 
Was iſt nun die Verabredung, der gemeinſchaftliche 
Plan? die Repeal durchzuſetzen. An dieſer Verabre⸗ 
dung hat mindeſtens eine Million ihrer Landsleute 
Theil genommen, folglich find fie alle deſſelsen Ders 
brechens ſchuldig; folglich IN jeder der Angeklagten für 
jede That eines aus der Million verantwortlich. Un⸗ 
erhörte, unkonſtitutionelle Behauptung. Ich muß auch 
darauf aufmerkſam machen, daß die Jurp nicht eigent⸗ 
lich zu entſcheiden hat, eb eines dieſer Meetings um? 
geſetzlich war, ſondern bdiefelden find nur angezogen 
worden, um die vorgängige Abrede unter den Ange⸗ 
klagten darzuthun. Eden ſo platt, unſinnig und un⸗ 
erhört iſt die dritte Behauptung des General⸗Yroko n: 
tors, daß die Meetings der Repevler mit dem her 
ting zu Peterlov bei Mancheſter, wobei Blut . 
Analogie habe! Ich kann mich pier der. Bemerkung 
nicht enthalten, daß gerade in einem Staatsprozeſſe 
der Juriſt das Geſetz reblich und aufrichtig citiren, 
und jedem edlen menſchlichen Gefühl Gehör geben 
müſſe. In einem ſolchen Falle muß ich zu dem 

Sie Ihre Pflicht, 
führen Sie kräftige 


rung? — 
kurators geht dahin, 


thun Sie ſie, wie ein Mann; 


Die Rede dis Hrn. Fibgibdon, welche auf dieſe 
Weiſe unterbrochen wurde, begann damit, daß der 
Prozeß als eine Gelßel des Miniſteriums zur Züchti⸗ 


Die Anklage, ſagte er, 
iſt einfach. Sie bezieht ſich drauf, daß die Angeklag⸗ 


verändert nennen kann. — 5 Uhr Nachmittags. 


Steele, O'Connell's Hauptfriedensſtifter in Irland.“ 


Niederlande. 

Aus Holland, vom 29. Januar. (N. C.) DIE 
erſte Kammer der Generalſtaaten it auf den 6. Febr. 
einberufen, um die von der zweiten Kammer angenom⸗ 
menen Geſetzentwürfe zu berathen oder vielmehr anzu⸗ 
nehmen, denn es kam ſeit drei Jahren nur einmal 
vor, daß die erſte Kammer einen Geſetzentwurf ablehnte, 
den die zweite Kammer angenommen hatte. 


Belgien - 
Brüſſel, vom 1. Februar. — Die belgiſche Ein 
fuhr und Ausfuhr von Maſchinen von 1837 bis 1842 
gewährt in ihrer tabellariſchen Ueberſicht einen tiefen 
Einblick in die zunehmende mechaniſche Geſchicklichk t 
unſerer Maſchinen⸗Werkſtaͤtten. 


— 


Einfuhr. Ausfuhr. 
1837 für 2,865,000 Fr. 3.273,000 Fr. 
1838 4,576,000 „ 6,136,000 „ 
1839 „ 3,433,000 „ 2,812 000 „ 
1840 „ 1,629,000 „ 4,0040 0 „ 
1841 „ 419/000 „ 491% „ 
1842 „ 643/000 „ 3,372,000 , 


Man muß Hiebet noch in Erwägung zieden, daß wit 
den ſteigengen Jahreszahlen auch die allgemeine Mit? 
bewerbung ſehr vieler neu angelegter Maſchinen fabrik 
in Deutſchland und Frankreich flieg. Die Bilanz fr 
Belgien iſt in den beiden letzten Jahren die vortheil 
hafteſte. N 

Sch wel z. 

Chur, vom 30. Januar. — Der obrigkeitliche Vor 
ſchlag, die Incorporation Felsbergs (eines von eine 
Bergſtur; bedrohten Dorfes in Graubünden) mit Chu 
betreffend, iſt heute mit 162 gegen 67 Stimmen von 
der Bürgerſchaft verworfen worden. Die Aengſtlichkel 
vor den Folgen eines Opfers bat obgeſiegt über den 
Gemeinsinn, der in keine kleinliche Rechnerei eingeht 
wenn es gilt, einen großartlgen, freilich ungewöhnlichen ö 
Entſchluß zur Unterſtützung eines äußerſt hülfsbedürſt“ 
gen Nachbarn zu faſſen. 7 

Zürich, vom 1. Febr. — Der Biſchof von Boſel, 
der überhaupt ſeit zwei Jahren immer mehr von ſeinet ! 
früheren Mäßigung abzulenken und fie mit einer (wat 
kenden Haltung zu vertauſchen ſcheint, und zwar aus 
Gründen, die nur wenigen Eingeweihten bekannt find 
hat nach dem Verf. Fr. durch ein Kreisſchreiben an 
die Regierungen ſeines Sprengels den ſo eben erſchle⸗ 
nenen ſchweizeriſchen Bllderkalender von Oberſt Diel 
verboten. Ob dieſem kirchlichen Verbot, das zudem 


spezieller Begründung ermangelt, das landesherrliche Placet 
erthellt wird, iſt in den Kantonen Solothurn, Bern, 


Baſel, Aargau und Thurgau um ſo mehr zu bezwe 


feln, als dafelbft die Preßfreiheit ausdrücklich garantie 


und die Immunität der Geiſtlichkeit nicht anerkannt If 
Sch weden. ; 
Kopenbagen, vom 1. Februar. (Berl. 3.) Uebe 
die beunruhigende Krankheit des Königs von Schwe 
den haben wir dieſen Morgen nachſtehen de vier Büll 
tins, das letzte vom Sonntage, erhalten, alle vel 
Edholm unterzeichnet: „Den 27. Januar 7 Uhr Vor 
mittags. Se. Majeſtät der König haben in der vel 
floſſenen Nacht bald ruhig, bald unruhig, unter zune 
mendem Fieber geschlafen. Nach 6 Une: Morgeh 
ſchlenen die Kräfte abzunehmen, fo daß dieſes Bälle 
nicht fo zufriedenſtellend iſt, wie man in der Nacht 4 
hoffen Grund hatte. — 1 Uhr Nachmittags. DA 
Majeftät haben am Vormittage zwei Stunden Sc 
gehabt und in der Zeit reichlich transpirirt, ohne of 
man doch daher den Zuſtand feit dem letzten Bü 
Majeſtät baden gleichfalls dieſen Nachmittag ruhig unt 
(Fortſetzung in der Beilage.) Y 
Le Sr Te Er a Fe Dar re Fr 
Mit einer Beilage ⸗ 


4 


307 — 


Beilage zu W. 34 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag, den 9. Februar 1844. 


(Fort ſetzung.) 

erneuerter Transpiration, die noch bei der Ausgabe 
des Bälletins anhält, geſchlafen. — Den 28. Januar, 
7 Uhr Vormittags. Se. Majeſtät, weiche Abends 84 Uhr 
mit anhaltendem ſtarken Fieber erwachten, haben ſeit⸗ 
dem, unter kurzen ruhigen Zwiſchenzeiten, bis 44 Uhr 

orgens, phantaſirt. Se. Majeſtät find jetzt ruhi⸗ 
ger, allein der Zuſtand fährt fort beunruhigend 
zu ſein.“ 

Bergen, vom 11. Januar. (Weſer⸗Z.) Selten 
war die Hoffnung auf einen geſegneten Heringsfang 


. Ülgemeiner, als dieſes Jahr, da alle Zeichen, dle ſolches 


derſprechen, an unſeren Küſten vordanden geweſen find; 
aber auf Zeichen allein dürfen ſich keine Berichte ber 
künden. Mehr Gewißheit erhält man, wenn der will: 
ummene Gaſt ſelbſt kommt, und da dieſes nun ge: 
ſcehen iſt, indem mehrere Fahrzeuge bereits angekom⸗ 
Men find mit neuem Hering, der dei Udzir und Sku⸗ 
tenaes, circa 12 Meilen ſuͤdlicher als Bergen, gefan⸗ 
den iſt, fo ſcheint es Thatſache zu fein, daß die Früh: 
fle Heri geficherei nicht ausbleiben wird. Der Hering 
lt groß und ſchön, recht ſo, wie man in der erſten 
ſſcherei⸗ Periode, deren wir gewöhnlich drei haben, 
wüͤnſcht. a 


alen. 


Er Schreiben von der italieniſchen Grenze, 
tir 1. Februar. — Die Unterſuchung wegen des 
Gl von unbekannter begangenen Mordes an dem 
Sue Attems in Görz, dat zu Verhaftung eines 
ohnes deſſelben geführt. f 


Osmaniſches Reich. 


at Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 
die Januar. — Aus ſonſt gut untertichteter Quelle 
. d mir folgende, das allgemeine Intereſſe Europas 
qyPrehende Begebenheit mitgetheilt. Bekanntlich hatte 
dub med Ali ſchon ſeit längerer Zeit mehrere junge 
zuute nach Paris geſchickt, um ihnen dort eine euros 
Hüte Bildung geben zu laſſen. Ein Theil dieſer Zög⸗ 
dude ſoll nun der Zahl jener unglücklichen Chriſtenkin⸗ 
8 angehören, die während der Occupatlon Morea's 

ch Idrabim Paſcha von da nach Aegypten verſchleppt, 


und daſelbſt im Islam erzogen wurden. Plötzlich fe} 
nun, vielleicht auch durch fremde Aufmunterung, in 
dieſen jungen Leuten zu Paris die Liebe zum Geburts⸗ 
lande, und damit der Gedanke erwacht, dieſem wieder 
angehören zu wollen, und alsbald ſei hiezu der Plan 
entworfen, und eben fo ſchnell zur Ausführung deſſelben 
geſchritten worden. In aller Stille ſeien Reiſeanſtal⸗ 
ten getroffen worden, um in einem Hafen des ſüdlichen 
Frankreichs ein griechiſches Schiff zur Fahrt in die 
Heimath zu benützen. Allein trotz aller Vorſicht habe 
die ägyptiſche Regierung Kunde von dieſem Vorhaben 
erhalten, und einige Schiffe in der Abſicht ausgeſchickt, 
dieſe Flucht wo möglich zu vereiteln. Dieſen ſei es 
gelungen, das griechiſche Schiff anzuhalten, ſich der 
Zöglinge zu bemächtigen, und ſie nach Aegypten zurück⸗ 
zuführen, wo fie als Apoftaten behandelt werden ſollten. 
Die Wahrheit dieſer Begebenheit, an deren romantis 
ſchem Gewande vielleicht einiges irrig ſein mag, iſt außer 
Zweifel, und ich höre fogar, daß ein Theil der fremden 
Repräſentanten in Konſtantinopel, an ihrer Spitze der 
menſchenfreundliche Bourquenep, bereits energiſche Schritte 
gethan haben, um Gewalt: oder Gräuelthaten gegen die 
unglücklichen Flüchtlinge vorzubeugen. 


Miscellen. 

Berlin. Nächſtens tritt Herr von Raumer feine 
Reife nach Amerika, in Begleſtung feines Sohnes, des 
Aſſeſſors v. Raumer an. Dieſer hat vom Staate ein 
Reiſeſtipendium, um Berichte über die Zuſtände Ame⸗ 
rika's einzuſenden. Herr v. Raumer, der Vater, reiſet 
dagegen als Publiziſt auf Koſten des Publikums, das 
ſicher auf einige dicke Bände bei Brockhaus in Leipzig 
rechnen darf. Die Familſe Raumer hat ſich noch einer 
andern Gunſt zu erfreuen. Prof. Karl, v. Raumer in 
Erlangen, 


der Verfaſſer der Geſchichte Paläſtina's, 


magnetiſchen Einwirkungen der R 1 95 
brüchig werden, dem jedoch durch 1 ir 
ſelben wieder nachgeholfen werden kann. 


rankfurt a. M. Eine neue in 

un Erfindung bedrohet die deutſchen a ge 
mit großer Beeinträchtigung, ſofern ſich ſolche als — 
behaltig erweifen ſollte. Eine dortige Fabrik namlich 
verfertigt einen Stoff, der dle Oderleder erſetzen oll. 
Die von einem Reiſenden der Fabrik bier in dieſen 
Tagen vorgezeigten Muſter kommen äußerlich dem 
ſchönſten Glanzleder gleich und empfehlen ſich dabıt 
durch Wohlfellheit, indem die Elle des neuen Stoffes 
für einen preußiſchen Thaler feilgeboten wird. Der: 
ſelbe, obwohl ſehr leicht, fol überdies noch dauerhafter 
als Leder und dabei vollkommen waſſerdicht ſein, ſo 
daß er zur Fußbekleidung für jede Jahreszeit verwandt 
werden kann. 


Aus Port⸗au⸗Prince wird unterm 21. Dec. eine 
ſchreckliche militatiſche Execution gemeldet, die an drei 
Perſonen, welche einer Verschwörung zur Ermordung 
der Mulatten angeklagt waren, volljogen worden iſt. 
Schon das Geheul der Frauen und Kinder der drei 
Verurtheilten, Vater, Sohn und Schwiegerſohn, war 
herzzertelßend, als die Männer Abſchied von ihnen 
nahmen. Der Vater war ein alter Oberſt, fpäter 
Gerichtsperſon, Namens Mercure. Er blieb kalt und 
feſt bei dem Jammern der Scinigen, und rauchte feine 
Cigarre, als gehe nichts vor. Die Soldaten, welche 
zum Erſchießen der drei Neger befehligt waren, wollten 
den Vater und Sohn nicht tödten. Sie gaben eine 
Salve, und nur der Schwiegerſohn fiel, die beiden an⸗ 
dern blieben unverletzt. Da riß der Sohn fein Kleid 
auf, bot feine nackte Bruſt dar, und rief: „Zielt hier⸗ 
her.“ Es geſchah, er ſtürzte, von einigen Schüſſen 
verwundet, doch nicht todt. Der Vater ſtand unver⸗ 


iſt ſoeben zum ordentlichen Profeſſor in Halle ernannt ſehrt zwiſchen der Leiche des Schwiegerſohns, und dem 


worden. 


am Boden ſich windenden Sohn. Jetzt zog der Be⸗ 


Wien. Von Siiten der Nordbahn find in letzte fehlshaber der Truppen, General Souffcant, zwei Pis 


rer Zeit viele Verſuche gemacht worden, um Achſen⸗ 
brüchen bei den Eiſenbahnen möglichſt vorzubeugen, 
die in der That unter die größten Uebel dieſer Anſtal⸗ 
ten zu rechnen ſind. Man will Einen Grund zum 
Theil darin gefunden haben, daß die Achſen durch die 


ſtolen heraus, und drohte die Mannſchaften im Gliede 
jeden einzeln niederzuſchießen, wenn ſie ihre Pflicht 
nicht thäten. Darauf fiel die dritte Salve, und der 


Oberſt Mercure ſtürzte. — So war das gräßliche 


Schauſpiel vollendet. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte 

Breslau, vom 8. Februar. — Heute Morgen 
wurde in der außerordenil chen Verſammlung der Stad:⸗ 
derordneten zur Wahl des ſtädtiſchen Bauraths 
geſchritten, nachdem in einer früheren Sigung aus den 
i ewerbern, die ſich zu dieſem ſchwierigen Poſten 
meldet hatten, neun in in die engere Wahl gezogen 
re waren. Bel der Anweſenheit von 98 Mitglie⸗ 
Er Frl die Wahl auf Herrn Wegebaumeiſter Hen⸗ 

* aus Frankenſtein, und zwar mit 76 gegen 22 
Een. In der geſtrigen gewöhnlichen Sitzung 

e eine Anfrage an den Magiſtrat beſchloſſen, wie 
im die Angelegenheit wegen des Druckes der Verhandlun⸗ 
Kr gediehen ſei. Da gegen die Veröffentlichung an und 
IN ſich von keiner Seite ein Einſpruch geſchieht, fo 
cb es ſich vorjegt nur noch um die Farbe handeln, 
in den Zeitungen oder in einem deſonderen 


dat ſtattfinden wird. 


— 


Breslau, vom 8. Februar. — Der von einem 
daft Mpondenten des Bunzlauer Wochenblattes fo [heris 
dae bedandelte und im Nouvellen⸗Courier der No. 31. 


fall i 


dc 


Narben 


ärztüch Sud; und als die ihr fofort gewährte 
vermochte fe jene Zufälle nicht ſogleich zu deſeitigen 
hoher Gray seele ſich zu ihnen nach und nach ein fo 
daß man teen Betrübniß und Hang zur Einſamkeit, 


d zu geben. 
orgeſtern Abend eigen 2 auf 11 uhr vernahm 


ein auf einer Straßenpatrouille begriffener Gensdarm 
einen Feuerruf, welcher, wie es ſich fand, von einem 
Hauſe auf der Mäntler⸗Gaſſe ausging. Dort befindet 


vor dem, mit zwel Lokomotiven beſpannten Zuge, der 
| ſchon ziemlich langſam ging, herzulaufen. Plötzlich glitt 
er aus, und ſtärzte mitten auf der Bahn nil der, und 


ſich nämlich in einem gewölbten Raume ein Apparat entging nur dadurch, daß er die G.iſtesgegencact hatte, 


zum Glühen, Stocken und Mahlen von Holzkohlen, 
um die letzteren zum Reinigen und Klaren von Brannt⸗ 
wein und Spiritus geſchickt zu machen, indeß fo ein⸗ 
gerichtet, daß der zum Glähen der Kohlen beſtimmte 
Ofen von der Kohlenmühle durch eine ſtarke maſſioe 
Mauer getrennt iſt. Nachdem die bel dem gedachten 
Appar ste den Tag Über beſchäftiget geweſenen Perſo⸗ 
nen das Lokal des Abends gegen 2 10 Uhr verlaſſen 
und gehörig verſchloſſen hatten, deutete hierauf fpäter 
ein wahrgenommener brandiger Geruch und ausſtrö⸗ 
mender Rauch auf eine inzwiſchen eniſtandene Feuers⸗ 
und als man in Folge dieſer Wahrneh⸗ 
einer näheren Unterſuchung 
Mabl⸗ 


anzuwenden. 


Als am ten d. M. früh um 8] uhr der Magen: 
zug von Oppeln in Brieg ankam, machte ſich einer der 
dienſtthuenden Arbeiter das Vergnügen, etwa 30 Schritte 


ſich ſchnell über die Schienen zu wälzen, dem g' äßlic ſten 
Tode. — Dergleichen unvorſichtige Streiche ſollten 
empfindlich gestraft werden. (Br. Beob.) 


T. Aus den Sudeten, vom 8. Februar. — 
Als wir vor nicht gar langer Zeit in dieſer Zeitung 
unſere Stimme der Hülſloſizerit der im ganzen Zuge 
wohnenden armen Garnfpinner liehen, fanden wir An⸗ 
klang im ganzen Lande und edle Menfhenfreunde vers 
einten ihren Hülferuf mit dem unſrigen. Spinner 
und Weber aber leben in gleichem Elende und on 
beide muß gleichzeitig gedacht werden, wenn ſie nicht 
untergehen ſollen. Zur Schilderung ihrer Noth mig 
ein Factum dienen, welchis dem Berichterſtater aus 
glaubwürdiger Quelle mitgetheilt wurde. In der Ge⸗ 
gend von Schweidnitz ward ein dettelnder Wü ber faſt 
erſtarrt geſunden, und zu der betreffenden Ortsdehörde 
gebracht. Eiſt nachdem er einige Nahrung zu ſich ges 
nommen, war er im Stande, auszuſogen, daß er feit 
mebreren Tagen faſt nichts gegeſſen habe, und daß 
feine Familie ſich in gleicher Lage befinde, Er habe 
ſich in der Abſicht auf den Weg gemacht, um von 
irgend einer Polizeibehörde aufgegriffen zu werden, weil 
man ihm da doch menisftens Nahrung reichen und 
gleichzeitig den Zuſtand ſeiner Familie etfadren müſſe. 
Und Biilpiele der Art kann man zu Hunderten fins 
den. Vor anderthalb Jahren kam ein menſchenfreund⸗ 
licher Reiſender durch das böhmiſche Erzgebirge und 
fand dort gleichen Jammer, wie er gegenwartig in 
unſerem Gebirge zu treffen iſt. Er erhob laut ſeine 
Stimme in mehreren öffentlichen Blättern und be⸗ 
wirkte damit, daß im ganzen öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
Sammlungen veranftaltet wurden, die fo reichlich aus⸗ 
fülen, daß der dort hereſchenden Noth zum größten 
Theile abgeholfen werden konnte. Wird es in Preußen 
anders ſein? Wir geben der Hoffnung Raum, daß, 
wenn der Jammer unſerer Weder und Spinner erſt 
in der ganzen Monarchie bekannt fein wird und ebls 
Menſchen zu Gaben füc fie auffordern u 5 
diejenigen, welche ſich in unſerer Provins Ber zes 
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Sammlung und weiteren Verwendung erdoten haben, wacht zu ſehen. Davon könnten viele Arme genährt Zitetatur. 
a laſsen, ſo viel W werde, daß und gekleidet werden, daduich würde die Moralität bes J. Wolfſon, das Buch Hiod. Mit Bezirhang auf 
der augendlicktichen und größten Noth wird abgeholfen | fördert und Dieb ſtähle verhindert. Man müßte ſich Pfpkologie und Pyviloſophie der alten Hebräer neu 
werden können. Zweimal ader giebt, wer bald giebt, | zur Erhebung diefer Steuer, die alle weiblichen Perſo⸗ üderſetzt und kritiſch erläutert. Breslau, Verlag 
das if allen Mildthatigen, deſonders im vorliegenden | nen ohne Ausnahme erlegen müßten, mt Kaufleuten, von Joh. Urban Kern, 1843. f 
Fille ans Herz zu legen, wo bei Vielen, wınn ſie noch Schneidern und Schneiderinnen in Verbindung ſetzen Man hat unſerer Zeit vorgeworfen: „fie ſei det 
lange ausbleibt, die Hilfe zu ſpaͤt kommen würde. In- und namentlich ſeidne Bekleidungs⸗ Gegenſtände, Dichtung abheld.“ Dieſer Vorwurf iſt eden fo abge⸗ 
deß iſt hier nicht an den gegenwärtigen Augendlick allein, Atlas und Sammthüte u. ſ. w. dorzugsweiſ | [hmadtt als ungerecht; denn in der teihftömenden 
ſondern auch an die Zukunft zu denken. Und doch beſteuern. Ich deute dies nur an und Bewegung und Thatktaſt (moinass) der neueſten Zeit, 
da handelt es ſich um Maßregeln, welche darauf abs überlaſſe es einer kundigen und gewandten Feder, in ihrem unleugbar erhöhten politiſchen, wie reliyiöfen 
zielen, jenen Hilfsbedürftigen die Mittel au die Hand die Sache weiter auszuführen und das Thema Drange liegt Quelle und Fülle wahrer Dichtung; daß 
zu geben, um für die Folge nicht aufs neut und noch auszubeuten. — — Sehr nachahmungsweith ift eine, s Liebesgeſchnatter der Dichterlinge beider Geſchlech⸗ 
tiefer ins Elend zu gerathen. Arbeit und angemiſſenen durch das letzte Kreisblatt bekannt gemachte, Verord⸗ ter in beinahe allen guten Zeitblättern verſtu a mt if, 
Verdienſt muß man ihnen zu verſchaffen ſuchen. Was nung unſers Lundraths in Bezug auf den Nothſtand weil die Theilnahme dafür im deutſchen Volke gänzlich 
der edle Graf Schafgotſch und die Seehandlung bereits der armen Spinner auf dem Lande, Dieſer Verold⸗ erloſchen, muß als ein Fortſchritt mehr in der Sitte? 
tbun, iſt höchſt lobenswerth, und kann, wenn es weitere nung zufolge ſollen die Lokal- Polizei: Behörden und ‚die cultur angeſehen ‚und darf wohl fo ausgelegt werden, 
Nachahmung findet, theilweiſe helfen. Damit wird Ortsgerichte dafür ſorgen, daß dieſen armen, arbeits⸗ daß der Sinn für wahre Dichtung gekräftigt und ge 
denn auch ein Weg eingefhlagen, der unſern Leinwand⸗ fähigen Leuten anderweitiger Broterwerb verſchafft und ſchaͤrft worden. 3 
handel wieder heben könnte, weil dann nämlich eine denen, die zu ardelten außer Stande, die nöthige Un: | Der Richtigkeit dieſer Auslegung des Zeitgeiſtes Det 
beſſere Waare geliefert werden wird. Verbeſſe⸗ terſtützung Seitens ihrer Commune zu Theil werde. trauend erlauben wir uns: das Publikum auf eine 
rung unſerer Flachskultur muß aber dazu die Herr Giovanni di Do, der ſich gegen vierzehn Tage neue Ueberſetzung und Erklärung jemes wunder⸗ 
Baſis geben. Zwar wird dafür ſchon viel gethan, aber deſuchsweiſe hier aufhält, gab vorgeſtern Abend IM hertlichen philoſophiſch⸗ religiöſen Dramas der Hiob# 
bei weitem noch nicht genug. In Oeſterreich haben Saale der großen Reſſource unter ſtürmiſchem Beifall leiden, das jn neuerer Zeit eine Reihe gelungene 
ſowohl die Regierung als auch patriotiſche Geſellſchaften ein zahlreich deſuchtes Konzert. 8 Bearbeitungen erlebt hat, hiermit auſmerkſam zu 
Preiſe für die Löſung wichtiger auf die Flachskultur be⸗ — 1 N machen. 7 c 
züglicher Fragen ausgetheilt, und damit viel Gutes ge! Bunzlau. Das erſte ſchleſiſche Provinzial⸗König⸗ Ueber den eigenthümlich wiſſenſchaftlichen Werth 
ſtiſtet. Wird fo etwas nicht auch bei uns ſtatifinden? ſchießen wird im Laufe des kommenden Sommers in vorliegenden Werkes baben fi die Koryphäen Geste, 
Wo aber Volk und Regierung ſich verſteht Bunzlau abgehalten werden. Auf Anregung des Maj. nius (no) bei Lebzeiten des Veif.) und Middeldorpi - 
und zu gemeinſchaftlichem Wirken verbindet, des uniformirten Bürger⸗Schützenkorps zu Goldberg in eigenhändigen Anſchreiben an den (leider ſchon vet 
da wird oftmals das unmöglich Scheinende Hen. Juſtiſkommiſſarius Neumann, hatten ſich am ſtorbenen) Verfaſſer mit großer Anerkennung feingt 
zu Stande gebracht. Es dürfte vielleicht gerade Aten d. 26 Diputicte aus 12 tdeils benachbarten, Verdienſte vernehmen laſſen, wie aus Vorrede S. 
jegt an der Zeit fein, unſerer Leinwand: Manufaktur theils entfernteren Städten zur diesfallſigen Berathung Anmerk. 1 erhellt; vie folgenden Bemerkungen gelten 
wieder aufzubelfen, well die neueſten Nachtichten aus im Gaſthofe zum ruſſiſchen Kaiſer hlerſelbſt verſam⸗] nur dem größeren Publikum. ; 
Ametika Hoffnung zu wiederkehrendem Abſatze dahin melt. Zuvörderſt wurde beſchloſſen, die Genehmigung | Die Uederſetzung fließt in edlem Stpl⸗; der drama 
machen. der hohen Behörden nachzuſuchen und wenn dieſe er“ tiſchen Form des Ganzen hat der Verf. ſich durch mel 
theilt wird, den 30. und 31. Juli d. J. zur Abhaltung ſterhaft ſchattirte Ueberſetzung des) und der übrigen 
„ Neiſſe, vom 6. Januar. — Wenn man die Maſſe f 6 


des btabſichtigten Provinzial⸗Königſchießens feftzufegen. a 8 
der zeit: und geldtödtenden Vergnügungen in unserm . e Partikeln geſchmeidig angefügt und ſo durch fließen 


0 5 ; Uebergänge- a lic 
Bijou⸗ähnlichen Städichen als den Probirſtein des ma⸗ Muſikaliſches. eee 15 —— . , 
tri len Wohlſeins gelten laſſen wollte: dann könnte Ein ſehr kleines Auditorium hatte ſich zu der am] chen die Geiſteserregtheit des unerſchüttenten Gottes 
man ohne Uebertreidung behaupten, Neiſſe fei eine 6. d. von dein Pioniften, Hrn. Goldſchwidt aus preſſers Hiod die ganze Innenwelt in Worte ſtrömen 
durch und durch mit Wohliſtand geſegnete Stadt, und Prag gegebenen muſikaliſchen Soitee verſammelt, wie möchte, wird auch die Weberfegung den dichtere 4 
eigentliches Elend, fo wie es uns in den Potiſer Ges dies deim erſten Auſtreten eines Künſtlers hier ger | Rhetorik getragen. 
heimniffen- hohläugig und demoraliſirend entgegentritt, wöhnlich der Fall iſt, inſofern berfelde nicht bereite] Die Erklärung iſt reich an den mannigfaltigſlen, 
entweder gar nicht vorhanden, oder doch mildtdätig in den Ruhm vieler ausländiſcher Journale eingeſam welt] ſcharſſinnisſten ſprachlichen Erörterungen und für dit 
in die muſterhaften Wohlthätigkeite⸗Anſtalten zu chriſt⸗ | hat. Unſtreitig iſt dei der Höhe der Mechanik, welche] in Hiod lo häufigen eruges interpretum ift die 
licher Abhilfe verwieſen. Und fo iſt es auch, und ſo das Klavierſpiel überhaupt jitzt zur nothwendigen Mischna dis welten mit großem Glücke ange zegen und 
hat ſich namentlich dieſer letzte Umftand ur Weib: Votausſetzung hat, wenn es ‚anders Aufſehn erregen] benutzt. Gern hätten wir einige Beiſpiele der eigen 
nachtszeit glänzend berausgeftellt. Ee wies bier viel, bed, chere. die Eger. den Kas Henſele und ch mlichen Erklärungsweiſe des Verf, angeführt; © 
fehe viel für die Armen gethan, und ich nenne bier Lßt vollſtändig zu erreichen. Dpne Hen. Gold⸗ [in der Begeiff eines Zellu ae im init 
vorzugsweiſe die oben erwähnten Anſtalten, pe Geiſt⸗ ie: mit dleſen Matadoren in eine N zu ſpruch damit 9 

lichkeit beider Conſeſſionen, die immerdar das Mützliche ſtellen, haben wir anzuerkennen, daß er das echaniſche g # 
mit dem Schönen verbindende Commune und die bei⸗ | feiner Kunft zu großer Höhe ausgebildet, ja, manches RN e Diane, lm Seat 
den hiefigen Logen als die bekannteſten Coalitionen Eigenthümliche, worauf wir ſogleich hinwei en werden,] den läßt ſich obige Schrift mit gutem Gewiſſen e 
gegen Noth und Elend. So wurden z. B. bei der an ſich bat, Die vier Etuven eigner Kompofition, die | pfeblen; ftuchtielche Leſeſtunden ſtehen von ſolcher Gabe 
em 24, December in der evangeliſchen Stadtſchule er vertrug, haben uns dies beſonders dargethan. Die ſtets zu erwarten. — Die Verlagsbandlung hat fit 
abgebaltenen Weihnachtsfeier 64 Kinder je nach Bes | meiften Etuden find nur für die, welche die Behand⸗ eine glänzende Ausftattung des Buches pr 
dürfniß mit neuen Schuden, Suümffen, theils neuen, lung des Jaſteuments genau kennen genußceich, den⸗ . 3 Schabert 
theils ſchon gebrauchten Kleldunge ſtücken, und mit Bü⸗ noch fond die dritte, die am meiſten geſangvoll iſt, 
chern und Schreibmateri lien reichlich beiheilt. Die Theil: auch allgeme nen Beifa. Originell aber müſſen wir 
nahme an die ſem Kinderfefte war außerordentlich groß. | ohne Zweifel die zweite nennen, worin die ſchwierige 


—— ——— ͤ— Z&œ—ñ——— 
Sammlung für die armen Weber im Getirg 
Betrag der früheren Anzeigen e 


5 8 5 4 
Am 23. December wurden von dem Vorſtande der Aufgade gelöſt iſt, Sertenläufe in gebundenem 9 5 8 Fe n l 
hie ſigen Kleinkinder = Brmwahr = Anftalt 54 Kinder mit Vortrage mit einer Hand auszuführen , maß eine el: / a 2a 0 eh ie 3. 
wollenen Strümp’en, Filzſchuhen, Striegein, Aepfeln gent ümliche, wohl in allen Klablerſchul en vermißte | 11) von Caroline Raue 12 
und Spielzeug deſchenkt. Und an demſelden Tige Applikatut bedingt. Der erste S & einer Sonate bes — en 8 G Cõ . 3 a 


wurden im Saale der großen Reſſource 22 arme Mäd⸗ 
wen, 11 evangeliſche und 11 katholiſche, die von ihren 
Lehrern mit Rückſicht auf Fleiß und Brdürftiükit bes 
ſonders ausgewählt worden, von Kopf dis zu Fuß neu 
bekleidet. Dieſes edle Werk echt⸗priſtlicher Woolthätig⸗ 
keit dewirkte ein, hier feit dreiviertel Jahren beſtehen⸗ 
der Janaftauen⸗ Verein, deſſen Auſgade es iſt, arme 
und wü l dige Mädchen zu bekleiden. Die Kleitungſtücke 
find meiſt von den Vereins s Mirgtiedern ſelbſt angefer⸗ 
tiat worden. Außerdem werden zu Weibnachten noch von Donizetti und Bellint, und nahm ſogleich durch 
lee arme katholiſche Schulkinder aus beftchenden Fun⸗ perſönliche Anmuth, die wohl auch bei dem Concert: 
mionen mit Geld (ſegenanntem Chriſkindelgeld) unters vortrage einer Sängerin den Erfolg erlihtet, cia, 
“ füge, ſo daß manches Kind über zwei Thaler empfängt. Der Klang der Stimme hatte übrigens etwas Hartes, 
Darum, wenn wir einen Blick auf das eden Geſagte das auf körperliche Jadispoſitſon ſchließen ließ. 
werfen, erſcheinen auch gewiſſermaßen die Pick niks, Die von Herrn Lüſt ger längſt angekündigte, MA 
Soiteen, Leſe⸗ und anderen Kränzchen, die Bälle, Con⸗ gen vielen andern muſikaliſchen Neuigkeiten aufge⸗ 
terte, das Theater und die häufigen Spazierfahrten in ſchobene Matinde ſoll nun nächſten Sonntag in etwas 
die öſterrrichiſchen Grenzorte Weidenau, Niklas dorf und veränderter Geſtat, ius Leben treten. Der Kreise, 
Zuckmantel gerechtfertigt oder wenigſtens entſchuldigt. um deren Unterhaltung er ſich durch feine gefäll 9° 
— Doch kann ich dei Alledem einen Wunſch zu noch | Mitwirkung fo oft verdient gemacht hat, giebt es in 
keäftgerer Linderung des Eends nicht unterdrücken, unſrer Stadt ſo viele, daß ihm ein Zeichen des Danke ese VVV 
wenn ich den enormen Kleiderlugus der ſchöneren Hüfte darzudringen ſchon willkommen ſein müßte, käme nicht Sachse. Oc er ice Zuſich.⸗ Scheine . . 110 
des Menſchengeſchlechts, und namentlich der dienenden auch noch das in Betracht, daß er nur ſolche Muſik⸗ Neiſſe⸗ Brie slefihe, —.— 11 
Geiler, betrachte: nämlich den herzlichen Wunſch, eine ſtückſtücke giebt, die die Launen der Mode überſtanden | Glogauer en 12 * 
Kleiderſteuet eingeführt und mit Strenge üder⸗ haden, und zu keiner Zeit veralten. A. K. Köln⸗Mindener 


Die loblichen Vorftände der iſcaelttiſchen Gemeinden Schleſiens, welche von dem Ergeb: Mein hier begründetes 


ai ae 3 nme Beitrittsaufforderungen bisher noch nicht an > ir Commiſſions : und Speditions⸗Geſ chaͤft 


wies ferner den tüchtigen Muſiker, der nach etwas 
B. ſſerem als augenblick tichem Eff⸗kte hinſtrebt. Das 
Muſikſtück hat dei formellen Vorzügen wirklich Cha⸗ 
rokter. Die Ouverture zu „Ooeron“ ſplelte er mt 
meikwürdiger Vollſtimmigkeit und Deutlichkeit auch 
der ganz violinmäßigen Paſſagen; in der Thaldergſchen 
Pyantaſie mfriethen einige Einze heiten. — In die: 
fer So tce fang Mad. Georgi, eine Schülern von 
Bordogni, wie der Zettel befogt, zwei bekannte Arien 


14) von Frl. M. M. ir 
N Summa 44 Nh 


Börſen Berichte. 10 

Berlin, vom 6. Februar. (Spen. 3.) Auch in der let 
Woche war die vorzüglichſte Thätigkeit in den Quittun 
Bogen der neueren Eiſenbahn⸗Projekre bemerkbar, und 
bedeutendſten Summen wurden zu immer ſteigenden Gouge 
umgeſetzt. Seit geſtern hat ſich jedoch eine reactionaire 
wegung eingeſtellt, welche heute ſehr merklich zugte eu 
hat, und nach mannigfachen Schwankungen ſchloſſen ie Cou 05 
heute für Berlin⸗Hamdurger 110% & 11 ½ für Niederſch 
Marktiſche 110 6 T4 % für Hela, Mindener 107% & 1070 
und für Sachſiſch⸗Schieſiſche 100 % 4 100 /. Oberſchleſiſt 
waren fehr matt, Lett. A. zu 118 pCt. vergebens angebot 
und von Litt. B, ift & 113% pCt. Einiges gemacht wordt 
Bir Nordbahn . 141 pCt. bewilligt worden; af 
ingegen waren Wien, Gloggnizer a 120 al 
Venetianiſche & 111 pCt. 1 en 


Actien⸗ Courſe. 
Breslau, vom 7. Siemen 
| 


eiburgenr ,°, 
Beate 2 0. 


deögl. 00 
desgl. 109%, 8. 105 


A 1 „welche unſerem Vereine beizutreten gefonnen fi 5 Mn 
die desfallſigen Beitrittserflärungen bis ſpäteſtens Ende d. M. an das unterzeichnete unter der Firma: 


wir, N 

Comité gelangen zu laſſen, da die genaue Kenntniß der zu Gebot ſtehenden finanziellen a Rudd 1 Zicke 

äfte zur Entwerfung des Etats für das I. 3 l 22 x 5 a u D b row, N 

25 reslau den 9. Februar 1844. aufende Verwalkungsjahr erforderlich iſt. eclaute ich mir hiermit auf das es zu empfehlen, mit der Verſicherung⸗ 10 


8 = * > 5 ich alle mir anzuvertrauenden ii ermoge vieljähri a . 
Das Comité des Vereins zur Beförderung der Handwerke unter den iſraelitiſchen | Sorglichſte und Tarifen fer 15 ehen Tre Fr all auf 


© aubensgenoffen. Tiſchicherzig a. O., in i 
Joſeph Baum. J. Schwabach. Heinrich Bernhard. f 9 im Februar 1844. 


7 


Rudolph Zickerow⸗ 
* d 


| 
Ei 


no —— 


* 


— 309 — 


Verlobungs⸗ Anzeige eudwig 2 Mil; 6) von Frau Botrmanm ben der Nachlaß ihrer Erblaſſer den 
Als Verlobte empfehlen u 3 3 Rtlr.; 7) von Hrn. Regier.⸗Seeretair Holzhei bekannten Erben 42 J et Pete 
Julie Schmidt, und Frau 2 Ktlr.; 8) von Hrn. Profeſſor Breslau den 13ten October 1843. Fr leder! de 
Joſeph Schadeck. Dr. Hufcte 2 Rtlr.; 0) von J. Br. 1 Rllr. Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. Gleiwitz liegt, fo ee 15 ei! cht he 
„Pretiötenhein u. Zobten d. 8. Febr. 1844, 10) von C. K. 2 Nils; 11) von O. P. M.“ —— ——— 7 [Pmpenfage und Maſchinen e ee 
V 7 8. 1. Ritt. 12) von G. 9. 1 gk. 19 von]. Bekanntmachung. Anerdnung zu Folge an den Meiftbietenden 
Meine ea Anzeige. 5 R. u nn gr 13 — Die Chriftian Rüdeſche Gerberei 1 50 8 1 5 
- erlobung mit dem Fräulein Si⸗ 15) von 8. G. . r. 3 ro- Winziger Vorſtadt hieſelbſt, mit allen bazu| elende ann n ch vor 
— — Görne beehre ich ee an Stelle line K. 5 Sgr.; 17) von A. H. 15 Sgr.; en 2 wobei 2 Lohmüh⸗ einzelner, ſchad haft ee Abele 950 
— Meldung, hierdurch ergebenſt anzu: 18) von E. P. 1 Ati; 19) von Fr. Fr. ſlen, imgleichen eine Wohnung von 3 Stu- geraume Seit beim Bergbau vortheülhaft be: 
zeigen. a Schroder, geb. Knofel, 5 Rtir.; 20) von p. ben und Vorraths⸗Gewölbe, foll auf 4 hin- nutzt werden, und dürfte daher beſonders Be⸗ 
Zerbſt den 25. Januar 1844. . 


A. U. 1 Rtlr. und ein Paket Kleidnngeftüdez|tereinander folgende Jahre von Jo anni 1844 ſitzern von Steinkohlen⸗ und Gallmei⸗ 
— . Room auf Gene. 5 tereinander folgende Jahre von Joh zum Ankaufe zu empfehlen fein, mei⸗Gruben 


* Runge = Anzeige. 
ie geſtern gefeierte eheliche Einſegnun 
zer Tochter Sophie, mit dem Grafen 
— hard zu Dohna auf Tirſchtigel, beehren 
BE Verwandten und Freunden, ftatt bes 
I er Meldung, hierdurch ergebenft anzu: 

gen. 

Betſche den 31. Januar 1844. 

udolf Freiherr Hiller von Gärtringen, 

onigl. Kammerherr. 


derung der Grundwaſſer benutzt worden ift, 
und gegenwärti i 
der Königl. 90 auseinander genommen auf 


Unterzeichneter hat zur öffentu 3 
rung dieſer Maſchine einen Teng a 
auf Donnerſtag den 14. Marz d. J. 
Nachmittags von 2— 6 Uhr 
im hieſigen Königl. Kanal⸗Amtshauſe anbe⸗ 
3 ard ladet zahlungs fähige Kaufluſtige 
hierzu mit dem Bemerken ein, wie der im ge⸗ 
nannten Amtshauſe wohnende Bauſchreiber 
Gabler angewieſen worden ift, die einzelnen 
Theile derſelben vor dem Termine auf Ver⸗ 


halb an den Vormund, Schneidermeiſter 
Menzel zu az 1840 

320 ; 2 Wohlau, den 19. Januar ern 

32) von einem Ungenannten 1 Rtlr.; 33) A . 
von einem Ungenannten 4 Paar Strümpfe Königl. Land ⸗ und Stadtgericht. 


Sophie vom Hilier geb. von Mog. u 2 Zücer, zufammen, I, Malt, . . Holzverſteigeruug. r n die den 6. Februar 1844. 
Entbindun 98 Anze ige Breslau den 80. ene 4, In der Königlichen Sberförſterei Ottma⸗ Der Baurath 
3 Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und chau, werden in den nachſtehend bezeichneten ublig. 


8 liebe Frau Wilhelm ine, geborne 
N dbedrandt, wurde geſtern Abend 8 ½ Uhr 
b ge gefunden Mädchen glücklich ent: 
wandte was hiermit Freunden und Ver⸗ 
8 ten freundlichſt anzeige. 
reslau den 8. Februar 1844. 
si ö Julius Hoferdt. 
PR Todes Anzeige 
ER en Iſten d. M. entſchlief im Herrn der 
in Amann und Färbermeifter Franz Klein, 
; dften Lebensjahre, an den Folgen einer 
demodlelbs⸗Krantteit nach 6 angſt⸗ und lei⸗ 
vollen Stunden, welches Verwandten und 
— mit betrübtem Herzen, ergebenſt 


Revieren und Terminen bereits gefällte Nutz⸗ 

und Bauhölzer zur Verſteigerung kommen: 

1) Montags den 4. März c, Nachmittags 
1 uhr im Forft: Schugbiftritt Gläſen⸗ 
dorf in dem Schlage Nro. 9 des Nie⸗ 
waldes, einige ſtarke Eichen, Buchen 
und Birken; a 

2) Dienſtag den 5. März e. Morgens 9 
Uhr daſelbſt im Oberwalde Schlag Nr. richt und Nachachtung. 
4, einige alte Eichen und Birken: Breslau den 25. Januar 1844. 

3) Dienſtag den 12. März e. Morgens 9 Fürftenthumsgerichts + Rath v. Haute 

Uhr im Forſt⸗Schutzdiſtrict Schwam⸗ ville als Teſtaments⸗Exekutor 
melwitz bei Ottmachau, circa 80 Stück a 

und Vormund. 


5 * oe verſchiedener Länge, 

Stärke und Güte. 5 . 8 zu Rackſchil 
Die näheren Kaufbedingungen werden im . t Dear ee een Fra 
leins Sophie v. Debſchitz fordern alle die⸗ 


Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, die 
jenigen, welche noch irgend eine Forderung 


zum 2 — — —— gie 5 aid 
von heute an, in ben bezeichneten Schlägen, an das gedachte Fräulein v. Debſchit oder 
1 „ finden wird, inſderen Erbſchafts-Maſſe zu haben glauben, 
genden 5 . hiermit auf, ſich dieſerhalb bis ſpateſtens den 
Iſten März d. J. bei dem Landſchafts⸗Kal⸗ 


Neiſſe, den Eten Februar 1844. 
. Königliche Oberförfter B hm. kulator Herrn Schulz in Breslau zu mel⸗ 

den, widrigenfalls ri geſchehener Verthei⸗ 
e 


Bekanntmachung. lung der Nachlaß⸗Ma 


Deſſentliche Bekenntmaqcung. 
— Der Nachlaß des am 28ſten Februar 1843 
ver ſtorbenen Juſtizraths Johann Ferdinand 
Ludwig ſoll binnen Kurzem unter die Erben 


Bekanntmachung. 
Für die Abgebrannten in Bernſtadt ſind 
ferner an milden Gaben bei uns eingegangen: 
I) vom Herrn R. G. Prausnitz in Lieg⸗ 
nig 10 Rilr.; 2) vom Hrn. M. B. Frieden⸗ 
thal hier 4 Rtlr.; 3) vom Dom, Bohrau 
10 Rtlr., zuſammen 24 Rtlr. 
Breslau den 30. Januar 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


annten Nachlaßgläubigern nach g. 138 und 
141 Titel 17 Theil I. A. L. R. zur Nach⸗ 


Bekanntmachung. 

Das bei dem Brande der katholiſchen Kirche 
in Heinrichau, Münſterberger Kreiſes, übrig 
gebliebene Kupfer, welches nach ohngefährer 
Abſchatzung ein Gewicht von 16,382 ꝓpfund 
hat, fol an den Meiſtvietenden verkauft wer⸗ 
den. Es ſteht hierzu ein Termin FE 


die Hinterbliebenen. 


‚Grantenftein den Tten Februar 18, 


Todes Anzeige. 
3 Folge der Entbindung von einem ge- 
einen Madchen ſtarb am 2ten d. M. Abende auf Freitag den 1. März 1844, Bor: 
S rn er gen Frau Olina geborne mittogs 9 Uhr 
Dieſen für mi ür die zu⸗ zun a 5 
rücgelaſſenen 2 an Bein im hieſigen Regierungs⸗Gebaude vor dem Re: 
zeige ich tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ gierunge⸗Sekrelair Konig an, wozu, Bie⸗ ; 
den an und bitte um ftille Theilnahme tungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch vor⸗ Die Vormundſchaſt über den am 7. April ii b wehr genommen werden konnte 
Loßlau O/S. den 7. Februar 1844. * = geladen werben, daß die betreffenden Bedin⸗ 1814 gebornen Koloniſtenſohn George Urner n Asch bel Neumarkt den 31 Jan 1844 
N M. Graupner. gungen von heut ab in unſerer Regiſtratur[ aus Marienau, iſt wieder au gehoben, welches Die Erben des Fräuleins S0 Sie 
= M. Graupner. . Teingefepen werden konnen, das Kirchen⸗Col⸗ hiermit bekannt gemacht w von Debſchi 5 


legtum zu Heinrichau aber beauftragt iſt, das abelſchwerdt den 15. Januar 1844. 5 
Kupfer auf Verlangen vorgumeifen. 5 2 Gerichts ⸗Amt der Herrſchaft Kief- Au ct ie n. 


5 Theater- Mepertoire. Breslau den 6. Februar 1544, lingswalde. Am 16ten d. M. Vormitt, 9 Uhr ſollen im 
yreitag den Iten, neu einſtudirt: „Die Königliche Regierung, Entgegnun Auctionsgelaſſe, ee No. 42, 
aner.“ G i ; ne 0 irh 0 8 1 eine Partie Havanna, Braſilier 
roße Oper in 3 Akten. Mufik| Aethellung für die Kirchen- Verwaltung] In der erſten Beilage zu 9155 20 dieſer Dole „eee . 


burger Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. : 
Breslau den Sten Februar 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Brau- und Branntwein = Urbar= Ver: 
pachtung. 


Bellini. u 
e den Iten: Concert des Herrn e wien. 
1 en a Sa Oeffentliche Vorladung. 
sen n a in e, a . 5 ne Ba gi A 

azu: „Die ſchöne Athenien ann J) der Mendel Falk von hier, geboren am 
! EEE RR 0 Aten Juli 107, Sohn des hier verſtor. 


in - Akten von Feldmann. wie ende eu Bald, mei 
onntag den Alten: „Wilhelm „ denen Kieiderhandiers Saul Salt, men 

Aomantiſche Oper mit Tanz, 15 4 Leben. cher ſich ſchen vor 20 Jahren aus feines 

Muſit von Roſſini. Waters Haufe heimlich entfernt hat; 


Muſik don Roſſinu it. [ die Johanna Henriette Caroline Teub⸗ 
Landwirthſchaftliche Vereins ner von hier, geb. den 19. April 1807, 
erſammlung des Erenzburg⸗ 


ee ein a. „ Haus häl⸗ 
3 ers Daniel Teubner, ſeit dem Mona 
Roſenberger Kreiſes. 2 15 
Den Iöten d. M. werden die verehrlichen 


December 2 
rn der Konditor Chriſtian Wilhelm Tre 
Mitglieber des Vereins ergebenft erſucht Vor⸗ rn. vn 
tag 9 Uhr in dem bekannten Locale zu 


wendt von hier, geb. den 19. Februar 
Creuzburg recht zahlreich ſich einzufinden, und 


1781, Sohn des Bürgers und Buchbin⸗ fi 
ders Johann Auguſt Trewendt, wel 
die ee Kartoffel⸗Proben gefalligſt mit: 72 1 f 
en. 


cher A dem 1 nach Weihnach⸗ 
ten 1830 ſich von hier entfernt hat; 
Groß⸗Schweinern, den 6. Februar 1844. a ee 
; Der-Vorftand Gebel. 


Berger 

J der Schuhmacher . geben, 
8 Kroll's ZBintergarten. 

k onntag den Iilten- d. bbeoten Sub⸗ 


Zeitung, befindet ſich eine Anonce des hieſigen 
Mauermeiſters Guderley, aus welcher 
eee die Abſicht hervorblickt: 
eine Reflection auf unfere Aufforder⸗ 
ung zu Niederlaſſung eines angeben: 
den approbirten Mauermeiſters am 


Gaſtwirthſchaft, in wohlhabender Gegend und 
an frequenter Stra 891 en, geht in Term. 
ln d. J. auf 3 Ja 0 zu 1 
er Bauzuſtand iſt vorzüglich, wie 2. 8 
vortheilhaften . ehörigen Einrich⸗ 
tungen in beſter Weſchaffenbeit anzutreffen 
ihm darinnen erlangten Wo lſtande zuſam⸗ find, In mehreren Oriſchaften von 1800 Ein⸗ 


nahme tet. Darauf Reflektirende er⸗ 
halten nahele Luaunft Nicolai⸗Vorſtadt, neue 
Kirchſtraße No, 11, im Vorderhauſe. 
rau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Das Dominium Puſchwitz bei Canth, ver⸗ 


ganz ein un 2 . 1 hat: 

die in ſeiner Anonce Andern zur Beherzi⸗ > 

au geftellten Worte: „mäßige en l. pachtet die an der Breslau⸗Striegauer⸗ und 

ſcheidene Anſprüche“ ſelbſt zu beherzigen. Jauer⸗Hirſchberger Straße gelegene, im beſten 

Eben dieſes Außerachtlaſſen hat durch Lom⸗ 5 befindliche, hieſige Brauerei auf 3 

i unſerem agree. . z 

ae a0 1 alen Re „ Cautionsfähige werden zu 
: uderley ſonſt gut] dene Ma 

Bällen ate E e r 

Herrnſtadt, den 6. Februar 184. Er elbſt beim hieſigen Wirthſchaftsamt zu 

Der Magiſtrat. erſcheinen, eingeladen, um ihre Gebote 


2 — ̃ — — abzugeben. 
8 aſthofs Verpachtung. Die näheren Bedingungen liegen daſelbſt 
Das hier vergangenenes Jahr am Ringe 


bereit. 

neu erbaute Gaſthaus, enthaltend 7 Piscen,] Der Beſitzer einer, in dem belebteſten Stadt: 
ar terre und 10 Piegen im erſten Stock, theile Peine belegenen el Waaren⸗ 
nebft Wagen⸗Remiſe und einem Stall zu] Handlung beabſichtigt, dieſelben ſofort oder zu 
18 bis 24 pferden, fol vom Iften April c.] Oſtern d. J. zu verpachten oder zu verkaufen, 
ab = 3 Jahre verpachtet werden und daſweil feine Thätigkeit durch ſeine übrigen Ge⸗ 
am IIiten m. e. nicht fo viel geboten wor. ſchäfte in Anſpruch genommen wird. 

den, daß der Zuſchlag hat ertheilt werden“ Das Nähere darüber wird auf frankirte 
konnen, fo iſt ein neuer Licitations⸗Termin] Briefe Herr Kaufmann Ed. Groß, Breslau, 
1 den Aten März 18 44 Vormittags am Neumarkt No. 38, die Güte haben mit: 

Uhr im Hotel de Saxe in Breslau, zutheilen. 


Zimmer No. 1, angeſetzt worden. In Verkaufen 
Cautionsfähige u mit guten Atteſten u verkaufen. 1 
versehene Pachtluſtige werden daher eingela⸗.⸗ Ein noch neuer, ein Jahr bins 
durch ausprobirter, und als Fer 
, 
ſt 


Sohn des in Winzig verſtorbenen Schuh⸗ 
Sgr. Entree. 


machers Carl Gottlob Berger, ver⸗ 
ſchollen ſeit Anfang April 18313 
5) der Druckergeſelle Andreas Auguſt Lo⸗ 
en Aut ab werden von dem Trompeter: 
derbe des Hochlabl. Iſten Guiraifiet Regt 
ente, mit Adwechſelung der ſonſt stattfinden 


renz Pirnay von hier, geb. den ten 
Auguſt 1787, Sohn des verſtorbenen 
den Mufit, die alerneueften und aufheitern⸗ 
Piegen vorgetragen. A. Kutzner. 


Tuchmachers Johann Franz Pirnay, 
welcher im Jahre 1806 von hier ausge 
Be rr 
Einladun 


wandert fein ſollz 7 
60 der Carl Schubert, Sohn des hier 
zum 6 i 9 
Maskenball im Salon des Bahn⸗ 
hofes zu Canth. 


verſtor benen Ziergartners Schubert, 
welcher im Jahre 1806 als Soldat mil 
Sonnabend den 10ten Februar d. J. für 
Canth und die Umgegend. 


dem v. Kuhnheimſchen Regiment aus⸗ 
Andamen und Herren erſcheinen im Ball⸗⸗ 


marſchirt fein ſoll, je doch in den Liften 

dieſes Regiments nicht zu finden geweſen; 
bos de oder en Masque; das Demaskiren 
dem Gotillon ift nur in der Halle ger 


7) der Gottfried Schubert von hier, Bru⸗ 
hatte, nachher wird daſſelbe auch im Salon 


der des Carl Schubert, geboren am 
7ten April 1770, welcher im Jahre 1791 
sigegeben, Entrée f 
für den Herrn 15 Sgr., 
Auf be find frei. — Vem 7. v. M. ab find 


ausgewandert und als Tuchſcheermeiſtei 
Nacken biefigen Bahnhofe alle Arten von 


vor 18 Jahren die letzte Nachricht von 
ſich aus Ungarn gegeben haben fol; 

Die en zu den billi ſten Preiſen zu haben. 

ein Gidgeehrten Gaſte aus Breslau wird 


8) der Schuhmacher Johann Gottlieb Schei⸗ 
Motgenzug Abende 7% uhr hierher und 


bel (auch Ullrich genannt), von hier, 
ie ſich am 20ſten ag 1831 mit 
die u au ; E , 1 

N dr wieder zurückbefördern. Für 
Boldnehaaineung der Equipagen der reſp. 


inem 4½ Jahr alten Sonne von hier 
em 12 — Wohnung, Altbüſſer⸗Straße 
No. 32. entfernt hat, x 
Bene deſorg aus der Umgegend wird aufs 
8 4 werden, fo wie überhaupt die 
Mufit, bi demüht fein wird, durch gute 
ſich die Zu ieee und prompte Bedienung 
zu aweizent der hochgeehrten Theil⸗ 


von hier, um das Jah 
criptions⸗Concert. Nicht⸗Subſer enten zahlen 


den, in dieſem Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote Janez Die Beſichtigung 8 Tu 
brauchbar ſich bewieſener Damp 


des Gaſthauſes kann jederzeit ſtattſinden und 
die Bedingungen konnen ſowohl hier als in 
Breslau bei Herrn Commiſſionair Berger 
eingeſehen werden. a 

Goſchüt den Iten Februar 1844. 


werden nebſt de 
laſſenen unbekann 
hierdurch . 
in dem auf den 5 
21ſten Auzuſt 1844 Vormitt. 11 Ut Freiſfand BERN, 
vor dem dem Stadtgerichts⸗Rath Pflücket F Mänbeöherrt: Dominium. 
Be ae ec ac in neden Ein — ampfmaſchinen⸗ Verkauf. 

ine ſchriftlich oder perſonli en, e 24zötli 3 ruck 
N ie für Kt erklärt und ihr m zötlige, einfach wirkende Niederdruck 
1) von Hrn. Ka une n: achlaß den ſich meidenden und legitimiren N f 
) von Hrn Kaufmann Rieden 1 Kthlr.; den Erben verabfolgt oder in deren Entſte- welche im Jahre 1828 auf der hieſtgen Kgl. ner Kreife * Kobylin, bite 00 Es 
rauf, E M. hung als herrenloſes Gut erachtet werden 255 ießerei angefertigt, zuſam len ohngefahr Gerſte, 300 at an und dom). 

Hm. Lommer 3 Ntlr. Mig 2 Mile; 4) von wird; die eiwaigen wmibefannten Erben aber 4 Jahre lang bei einigen da nbauten an|böhm. Rispen SRH St er 
35) von Johannes und haben du dewärtigen, daß bei ihrem Nusblei der Oder und am Klobnig⸗Kanal zur Ausför:| Saamen⸗ Hafer, aut u 8 


keſſel von 7 bis 8 Pferdefraft, } 
in Folge der Anſchaffung eines groß 
feren, fofort bedeutend unterm Ko⸗ 
ftenpreife zu verkaufen. Kloſter⸗ 
ſtraße Nro. 66. 


en, ſich vor oder ſpäteſtens 


Bet, 
Für die Age Atmachung. 
milden Gaben brannten in Jauer find an 


nach Boulton Wattſchem Prinzipe conſtruirt Das Dominium Wyganow, im 


Nane werden. Dies den etwaigen unbe⸗ 


Ein Brau- und Branntwein; urbar mit i 


wohnern find 7 Schantitätten zur Öetränkent: . 


chine von circa 9. bis 10 Pferdekraft, Samen en, 901. 


" ’ 


— 310 N 
Musikalfen- Novitäten. Bekanntmachung. 


so eben gingen ein von B. Schott's Söhnen in Mainz: Die nur in Berlin ſtattfindende zweite Gin 


* 


ziehen eine Wohnung von 4 Stuben 
und Zubehör, nebſt Stallung für 6 Pferde. 


Bertini H. Fant. br. (Maria di Rohan de Donizetti) P- P. 945 451 20 Sgr. zahlung von 10 2 5 Cent der 22 — — 
Beyer, E Bouquet de Melod. (Lucia di Lammermoor) b. P. Gp. 43. 17%, Ser. Feiederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ben x 
Burgmüller, Fr., Valse fav, du Déserteur p. B. 15 Sgr. Ciſenbahn⸗Aetien Angekommene Fremde. 

— — leurs melod. 12 More. fac. et brill. op. 82: No, 1 12. a 12½ Sgr. Sees N „In der goldnen Gans: Hr. Reiniſch / 
255 — 1 175 2 Opera 1 3 (u Bert ee 15 % I = Ser. org Gebr. Guttentag, Gutsbeſ., von Münchhoff; Hr. Seger, Kauf⸗ 

zerny; C., Impromptü de Salon, (la Part du ep. 5 gr. r Str i Frone, mann 3 5 h 

— — Reminise: de lp. la Part du diable P. P. op: 145. 4 Rthir. ei Mae lache, In m ei eu eker der 


6 : N 3 7 
— 2 Divert. sur diy. Mot. de ’Op. la Part du diable. 8 op. 746. 4. 2. 5 Sgr. ddiederſchleſgſc⸗ Netten Eifen: de la Ferté, Kaufm., von Paris; Hr. ER 


— — 1 1. Noé Scene du Deluge, avec. acc. d. Sgr. 5 l 

ber e e ee, ne e le. ene Dorn an An 3 eine 
Dreyschock, R., Divert. p. 1. Vialon avec acc. de Pfte, 17%, Ser. ne wet, he in Berlin vom löten Same r ee ER 
Grezoir, J., Gr. Galopp (le due d Oloune) p. P, op. 34. N 15 Sgr. M. zu leiſten iſt, erklärt ſich zig; a s de 
Liszt. F., Keminiscences de Norma. Gr. 1 bis 20ſten d. M. 5 ſten iſt, ch iR Hr. Hempel, Kaufm., von Pulsnitz; Hr. 


N t du diabl ass p. P. 1 Rthlr. 10 Ser. 
M d, Val 8. I. Mot, de la part du diable p. P. ; 10 Sgr. 
Rosellen, M., 2 Divert, 3. d. mot. du Ballet, la Perie p. P. op. 61. 1. 2. & 25 Sgr. 


hapelle, Kaufm., von Bremen; Hr. Schalle 
S. L. Landsberger, Kaufmann, u Berlin. — u 5135 uen 
Wechsel Comptoir, Ring No. 25. Hirſch: Hr. Baron v. Lüttwig, von Na 


hiermit bereit 


Thomas, A., Mina, Ouvert. p. P. 7 15 Sgr. — 5 ſelwitz; . 

Wolf, E., et M. Vieuxtemps, Gr: Fant, (Oberon de Weber.) Ds "|, Mein dun ien doc hegt an Garsspraße Ein pre Pavel Sutabef Sen scher; 
Viol 1. . 17½% Sgr. No. 45, eine Sti Hr. Härtel, on Gr.⸗Tinz; Hr 

Würslin, Fr., der Jüngling am Bache. Lied m. P.-Begl. 10 Sgr. i S. Silberſtein. Rose, Mia — le * — 


Der Text für die Predigt in der St. Tri⸗ Hr. Gerſlenberg, Hüttenfaktor; Hr. Sponer, 
nitatiskirche Sonnabend vn = Februar Kaufm., von Loslau; er 8 Info 
früh 9 uhr iſt 2. Mei. 30, 17.20. tor, von Mangſchütz; Hr. Liebler, Partiku⸗ 


bei Ed. Bote & &, Bock, in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse No 8. 


— — — — — C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 5 2 9 — Im Hotel de 
5 N 2 2 2 . - Jesie: Hr. v. Kehler, Offizier, von 
Niederſchleſiſeh Märkiſche Eiſenbahn⸗ Actien. Ein auslehren der Musik Brieg; Gräfin v. Baader, von 9 5 Hert 


Die zweite Anzahlung von 10 pt., weiche vom Löten bis ult. d. M., und zwar nur der zugleich im Franzöſiſchen und 
in Berlin zu leiſten iſt, erklart ſich bereit, hier zu Übernehmen. 
8 Adolph Goldſchmidt, Geld- Wechſelhandlung, Ring No. 32. 


T ee icht Harmelin, Kaufm. Brody; ler; 
nlichen Unterricht N ‚von Brody; Hr. Heller 
: ee en Kenntnife befigt, Iren — 1 Kaufleute, von Chemnitz; br 
. — — — —— [findet auf einem Een 4 a Br Rochell, . 

2 ver‘ f 5 . Danzig, fofort ein Engagement. Zepter: x 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Actien. a sc en auen B:30908% eee . Im weigen@terd: pr 
um mehrfachen Nachfragen zu genügen, find wir bereit, die zweite Einzahlung von 10 pCt., 
welche vom löten bis Ende d. M. nur in Berlin ſtattfindet, zu übernehmen. a 

Pototzky & Neuländer, Ring, Naſchmarktſeite Nro. 50. 
—— — —oZʒœ — 


NMiederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Zur Uebernahme der zweiten, Einzahlung von 10 pCt., welche auf die Actien der oben⸗ 
genannten Bahn vom 1öten bis Ende dieſes Monats in Berlin zu leiſten ift, iſt bereit: 
‘ Emil Goldſchmidt, Ohlauer Straße No. 85. 


— — Rautenkranz: Hr ini m 
indiges Mädchen, welches ſchon f t 3er, Schweinichen, vo 
Ri Such einer nung conditionirt ap Eagle 39 21 . 1 22 

5 ti- 7 0 8 5 4 
hat, wünſcht zu Oſtern d. J. ein anberweitt Richter, Gutspächter, von Sutſchtau 1 Hert 


Sende . dt, im eee Könige Krane: e Big, Lahe 
een Reichenbach; Hr. Berthold, Kaufm., von 
Ein Handſchuhmacher « Gehülfe, der 2 Waldenburg; Hr. Schottkp, Rentmeifter, von 

das Färben des Glace⸗ Leders, als auch | ya ai — Im weißen Roß: 
1 das Zuſchneiden der Handſchuh gut ver: 2 „Haber, Kaufm., von Oppeln; Hr. Hein: 


Grasfaamen: Verkaufs: Anzeige, ſteht, findet unter ſehr annehmbaren Be: Sich, Kaufm., von Frachenberg; Hr. End, 


. 2 1 . i ar: f i i Redakteur, von Rüben. — Im gold. Er 
Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berückſichtigung, daß auch in die dingungen als Werkführer ein baldiges e Im gold. & 

ſem Jahre . in einem ere als in ran S 5 { Unterlommen, 1908 Karlsſtraße 5 n ear Nee Do 
Weiden und Wieſen — bei Angabe der Fläche, des Zwecks und der Bodenbeſchaffenheit — 4 No. 38 im Comptoir. Gutsbeſ., von Garben; Hr. Roft, Bürger? 


hier verkauft werden, und dabei die Keimfähigkeit des Saamens garantirt wird. 
Die Miſchungen werden verkauft: 
Zu Wieſen und Garten⸗Anlagen, das Pfund mit 4 Sgr., im Centner mit 14 Rt hir. 
den verſchiedenen Weiden, . W A E 1 
Reiner Saamen wird verkauft: 


Alopecurus pratensis, das Pfd. mit 4 Sgr. Cynosurus cristatus, das Pfd. Be Sgr. 
* 8 2 * [3 ı 


mne weiter, von Wohlau, beide Stockgaſſe No. 17 


Mehrere Handlungsdiener, für's Comtoir ſũpoꝛðνu 1! 


Holcus landtus , 6 Fan rubra, 4 Pi 
Holcus avemaceus, . » * : 1 destuca pratensis, „„ s Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen gut a 
%% 
Poa pratensis, : „ 004% . bean. bret, % e de, ae n ese Surbüßerftraße 224 * 
Poa trivialis, . „ :4% [Hromus mollia,.. 200 3% 0 Re „Scholle. Amsterdam in Cour, 2 Mon. — 140% 
Pon serotina, 3 . 7 Ac hillea millefolium, + s „ = a Hamburg in Banco [a Vista“ — cp 
Daetylis glomerafa, » v7 9a * 1 2 i Dito. » 2 Mon. [ — ha 
Camenz den 23. Januar 1844. } Es can a 5 16 RR für 1 Pf. St. |3 Mon. G. 25% — 
Das Königl. Prinzl. Wirthſchafis-Amt der Herefhaft Camenz. zur Stadt Warſchau, in der Front nach der 5 ee ee Ga m = 
- Kupferſchmiedeſtraße, ar große 82 80 ger Dr een ans — 2% 
: N g baut werden, wobei eins mit einer Schreibᷣ "." ' 8 2 2 
Zw el Stud ſchwer gemaͤſtete große Ochſen ſtube, einem aparten Hausflur und einer Re: mE ES u — i 
ſtehen auf . eine gabe Meile von dem oberſchleſiſchen Bahnhofe zu. Löwen entfernten, bent n Berlin. à Vist[ — 10 
ini i u erkauf. 7 a 8 2 
e eee ai . — uu einem großen Meubless Magazine gut W 8 “2 
2 i eignen. 1 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, e 5d e n ce 
gut geſpickt, 2911509 ich er Stück 0 Sgr. ne 1 Kellergelaß, it for Fe ee 73 — Zi 
2 ildhändle Ti rt bald oder zu Oſtern zu vermiethen; zu Noiserl.Dueaten , . . . » 
Lorenz, Wildt r, Fiſchmarkt No. 2 im Keller. fe gen Ai Ne. 0. Am een eee u, 157 
RR 2 : 72 daſelbſt. 7777700. 
8 i sſtraße, nächſt der Ohlauer Straße/] Polnisch Papier-Geld. . . 5 
erhielt fo 7 einen bedeutenden Transport, und verkaufe das Paar 13 Sgr. a ce ar Stuben, Wiener Banco-Noten & 150 Fl.] 105% — 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2 im Keller. Küche und Zubehör von Oſtern d. J. ab zu 4 
— — — j |oermiethen. Nähere Auskunft ertheitt S.] Effecten- Course. 
Vrau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. . 5 Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. : 5 N 
Bei dem Dom. Groß⸗Tinz bei Jordans ] Vieh⸗Verkaufs⸗ Anzeige. Ein Kell ist Tofort zu vermiethen, das 5 r Al 102% — 
mühl wird zu Johanni d. J. die Brau⸗ und „Es ſtehen bei unterzeichnetem auch für J Nähere Neumarkt Nro. 42. 155 a mare 37 90 . — 
Brennerei pachtlos und ſoll auf 3 hinterein⸗ E dieſes Frühjahr wieder junge Bullen, en . — 2 aner 1 770 1 * 4 10 101 — 
ander folgende Jahre anderweitig verpachtet Schweizer und Oldenburger Rage, zum x u vermiethen. ito Gerechtig =" — 4 90 — 
werden. Kautionsfähige pachtluſtige Brauer 1 Verkauf. Eben ſo können zweihundert Eine freundliche Stube nebſt Alkove, für Grossherz. Pos, Pfandbr. 2 1055 > 
erfahren die Pachtbedingungen durch das da⸗ J Stück Mutterſchafe zur Zucht hier abge⸗ inen auch zwei Herren, iſt bald od 8 dito dito dito Y 100 % — 
ſige Wirthſchafts⸗ Amt. 1 laſſen werden. | 1 1 Nähere! Aare 0 80 ‚DR Aalen ae 3% 101 2. 
FTIR. Camenz den 23. Januar 1844, Ro. 17. 3 Stiegen hoch. | a 515 4 W = 
einer Brennerei, ſehr nahrhaft, ganz maſſiv { Das Königl. Prinzl. Wirthſchafts⸗ — 5 nn et 4 —* 2 
und ſchön gebaut, 5 Meilen von Breslau, iſt 1 Amt der Herrſchaft Camenz. Zu vermiethen . dito dite 377 101 2 
ganz billig ſofort zu 1 rn 8 5 e a. c. zu be a be e i — 
milien⸗Verhältniſſen dur . E. r, ; - - |2te Stock, beſtehend in 6 Stuben, ein 5 erschlesi DR 118: 5 
Kupferſchmiedeſtraße No. 7. = en ara hypothekariſche Sicherheit baren Entree, Küche und einigen 9 5 * 4 18 >| 104% 
Schlitten ſtehen zu foliden Preiſen d. J. 600 Ahlen 5 Keller und Bodengelaß, Junkernſtraße . Freiburger. nr 75 85 4 15% 110 
80 * Biſchoffſtraße Nr. 8, Sattler Comtoir des C. Riedel, Gartenſtraße N. 34. Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove Diese enchle. Fa era ur 
eee 2000 Nthlr. à 5 pCt. dich und Beigeiaß, am der zar Preis den dns — 17 - 
2 Funfzig Stück fette Schöpfe bietet das 2 werden zur 1. Hypothek auf ein ländliches N N iVech ltnis we⸗ — 1 
Dominium Groß⸗Zauche bei Trebnitz zum 2 Grundſtück ohnweit Breslau, und gen vom Miether zu überlaſſen. Näheres N 
. — c 
DDr 8 1 Kar 
en Wilkau, Namslauer Kreir — EA gesch Näheres bei G. Henne, 5 7 
es, ftellt vom 1 : eumarkt Nro. 28. tat. 
aka ee den PB 7 Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Abkunft, zum Verkauf. — Masken Anzeige. 
Ober- und Nieder⸗Wilkau d. I. Febr. 1844. . Eine bedeutende Auswahl neuer Gharafter⸗ ä ter. Thermometer. Wind. 
Enn paar neue eiferne Tren find blülg zu ge emp iu einem geehrten Publikum 1844. er — er Fern uftceis 
e billig zu zur gütigen Beachtun „ . inneres. E ö 
verkaufen durch R. Hentschel züge eh les Birhofeftraße Ro. 16, | . Sehruee 3. e. | Äußeres, nicbeiger. I nian. er. 
kt Nro. Lichtbilder ⸗Portraſts morgens 6 Uhr. 7 514 — 12 — 54 04 WN dberwöltk 
g Neue e e angefertigt täglich von Vorm. 9 Uhr morgens g ue n — 10 | I % 4 8 5 beiter 
Ein junger Buldogg oder auch Neufundlän’|bis Nachm. 4 uhr auch werden Kupferſtiche Pittage 12 5.50 — 02 — 44 903 W 5 20 
der Hund wird zu kaufen geſucht Schmiede- und Delgemätbe aufs ſauberſte tippirt Ohlauer a 3. 564 f 03 — 30 2a NW 15 — 
brücke No, 30, 3 Stiegen. Straße Ne. eie Hape, Portraftmaler. Abends 0 | 4% |+ 10 — 76 S8 10 Pr 
Ein weißer 25 al Sonntags mit der a euch Ran a ganbısicthfchaft a 5 
ntla 7 [4 i Pr . 2 0 
Kette entlaufen 12 der eine Belo h ſonan und gent C. Ri 15 Udet, Kemperatur⸗Minimum — 7,6 Maximum — 2,8 der Oder 0,0 


nung Kreuzkirche No. 


Swingerſtraße No. 7 iſt dieſe Oſtern zu be 


in Breslau, Nathhaus No, 24, zu erfahren. öfter, Infpektor, von Pfaffendorf. — Zn 
. — ͤ— + 


ges Engagement. Näheres zu erfragen am Mark, Kaufm,, von Reichthal. . 8 der } 


